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84 Sie öcßwetger ^ebammt. Sir. 8

immer einer Serleßung bebiirfe. SJlan berûidit
biefe grage bttrd) Siere£perimente 31t entfcßeiben.
Sa geigte (icE) nun, baß bei ber Scheibe bie
einen ©jperimentatoren ftet§ eine Serleßung,
menn aud) geringfügiger SIrt, feßen mußten,
bamit bie Suberfulofe anging ; anbere berieten,
baff aud) oßne (otd)e Serleßungen eine gn-
feftion ergielt roerben tonnte.

gür bie ©ebörmutter (inb bie Sefultate fcßon
übereinftimmenber aufgefallen. ÜDlan tonnte,
aud) oßne irgenb eine Serleßung, ftet§ bie @e-

bärmutterfd)leimt)aut infizieren, inbem man
SuberfelbagiUen in biefe» Organ einführte.
Sabei fanb man faft immer frühzeitig fcßon
bie benachbarten Stjmpfjbrüfen mit ergriffen.

Sann fud)te man gu entfc^eiben, ob man
auf bem Söege beê ©Eperimenteê eine auf-
(teigenbe Suberfulofe ber ©enitalien ergielen
fönue; aud) biefe Serfucße gelangen in manchen
(fällen.

©obamt mad)te man Serfucße um feftgu-
(teilen, ob burd) ben @efd)ted)tfbertet)r ber
Same beê männlichen gnbioibuumê beim
weiblichen aud) bann Suberfulofe übertragen fönite,
wenn bie ©efcßlecßtSteile beê SDlänncßenä gefunb
waren. 2)lan hat nämlich im ©amen bon
tungenfdjwinbfüchtigen 9Jtännern mit anfcbet-
nenb gang gefunben ©efcßlechtSorganen eingelne
Suberfelbagillen gefunben unb wollte nun
wiffen, ob biefe ihre grauen anfteden tonnten.
SJlan tonnte bie ÜDlöglicßfeit nicht boEftärtbig
bon ber £>anb weifen, obgleich bie geringe
Singahl ber im ©amen gefunbenen Lagillen eê

bod) giemlich fraglich erfcßeinen lief, ob eine

wirtliche Slnftectung auf biefem Stege gu
befürchten fei.

©ine anbere fehr wichtige grage ift bie, ob
bie Suberfulofe in bem ©inne al§ erblich be-

geichnet werben tönne, baß SuberfelbagiUen
bon ber fcßwangeren äJlutter auf bie grucßt
übergehen, ©ine große ÜDtenge bon baßm-
gielenben Serfucßen brachten baf Sefultat, baß
jebenfallê bie fßlacenta einef bon einer tuberfu-
löfen SDlutter getragenen Ä'inbef auch tubertu-
1öS erfranten tonne unb fo alfo auch bie grucht
tränt werben muffe, ©in einfacher Uebergang
ohne ©rfrantung be§ grucßtfucßeng fc^eint
nicht borgutommen; ber grucßtfucßen Iä(st eben

nur gelöfte unb gasförmige ©ubftangen burd),
fo lange er unüerleßt ift. Sei biefen ©jperi-
menten fah ntan aber bann aud), wie häufig
burd) ben Seifcßlaf eine tuberfulöfe gnfeftion
übertragen wirb, wobei allerbingS bann nach
bem oben gefügten bie männlichen ©enitalien
tuberfulöS fein müffen.

Sa auch t>ie Sltere unb bie Slafe fehr häufig
tuberfulôê ertranten, fragte e§ (ich ba, ob nicht
auch bei ben Hinwegen -bie gnfeftion bon
außen burch Sluffteigen bon ber Harnröhre
burch bie Slafe nad) ber Stiere ein häufiges
©reignis fein tonne.

©ine größere Singahl bon Serfucßen aber
führten gu ber Slnficht, baß bieS moßl nicht
ber gaH fei. Sie Suberfulofe ber §arnwege
fcheint immer in ber Stiere gu beginnen; bie

im Slute freifenben Sagillen werben burd)
biefeS SluSfcheibungSorgan feftgeßalten unb
fteden eS an; bann fließt ber tuberfelbagillen-
hattige Urin burch äen Harnleiter nach ber
Slafe ab. Um bie SDtünbungeu beS Harnleiters
herum bilben fid) Suberfel; aber nach
fernung ber Stiere heilt gewöhnlich bie Slafe
Don felber wieber aus. (Sortierung folgt.)

5d)tt)eip üfcbarinttciuicrcitt.

Zentraloorstand,
Um Sergögerungen unb üiel ©chreibereien

gu erfparen, möchten loir alle SStitglieber, welche
Slnreäjt auf eine Prämie haben, ßerglid) bitten,
uns bod) jebeSmai baS patent eingufenben.
Sie Slnmetbung per Sarte allein genügt uns

nicht, gerner möchten wir, wie fcßon fo oft,
erfucßen, mehr ©ebitlb gu haben mit ben Stüd-
antworten, bie wir auf Anfragen fenben müffen.
Stenn wir am 5. beS SjfonatS eine ©ißung
abhalten unb am 6. tommt ein Srief, ben wir
beantworten müffen, tonnen mir boch beSwegeu
nicht wieber eine ©ißung einberufen, fonbern
bie ©acpe muß warten bis am 5. ober 6. beS

nächfteu SJtonatS.
@S ift alfo nicht ©leidjgültigfeit feitenS ber

Sräfibentin ober Slftuariu, wie öfters auSge-
fagt wirb, fonbern mir müffen abwarten unb
bie ©actje muß geprüft werben. Sie ©eftion»-
präfibentinnen finb Oieüeicßt fo gut unb teilen
an ben Serfammlungeu ben SStitgliebern bieS

auch tlQä) mit, befonberS für biejenigen, bie
feine Beit haben, bie Rettung gu lefeu.

SStit follegialen ©rüßen!
gür bcu 3entralüorftanb,

Sie SJräfibentin : Sie ©efretärin:
grl.'Ét. SJtarti. grau ©üntßer.

Selept). 68. £ctcpß. 312.

Krankenkasse.

Äranfgemelbete SJtitglieber:
SJtme Steig, Orbe (SBaabt)
grau ®urg, SBorb (Sern)
grau ©cheffolb, ©cßaffßaufen
grau ÜJlicßlig-Serig, Stieb (SBatliS)
grau ©igg, Sörflingen (©chaffhaufen)
grau gauffi, gnterlafen (Sern)
grau Obrift, gifd)ingen (Sßurgau)
grau ©teiner-Hofer, 93afel
Stile. Stoprag, ©ottenS, g. 3- ©pital greiburg
grau ©pfin, ißrattetn (SSafellanb)
ffltHe. ©ornag, Sucer.S (SBaabt)
grau Huber, HombreihtiïDu (Sürtch)
grau Söolf, Stüttenen (©olothurn)
grau SJtorp, SStrSfelben (S3afellanb)
grau Stamfer, ©djnottwil (©olothurn)
grau Philipp, Unterbag (©raubünben)
3)?me. Senoir, Sîoffinière (SBaabt)
grau S3umbad)er, Rurich
SJtlle. 93raiEarb, Saufanne
grl. ©raf, ^hieracdjern (Sern)
grau HuE/ Hemmenthal (©chaffhaufen)
grau grifdjfnecht-SJtofimann, HeriSau (Slpp.)
grau gurrer, Bürich
grau 33ögti, Sangnau (S3ern)

grl. Sttettler, Slarau, g. B- Bürich
Stile. Sutoib, IBercher (SBaabt)
grau Souife SJteier (Bürich)
grau SBepfer Oberftammheim (Bürid))
grau Stägelin, 93reßwit (S3afeHanb)

grau ©chärrer, OberbicSbad) (53ern)
grau Sehmann, Hütten (Bürich)
grau Stoßrer, iDturi (S3ern)
grau 5tüng, 9Dtüf)lehom (©taruS)
grau Ä'äfer, Stieberugwil (©t. ©allen)
grau SBirtß, (DteriShaufen (©chaffhaufen)
grau Siefig, Sangrüti (©djwpg)
grau SSeber, ©ebenftorf (Slargau)
grau Oefdjger, ©alten (Slargau)
grl. ©chneßler, geuertßalen (Bürid))
SDtlle. ©irarb, gontaineS (SBaabt)
grau ßucßen, ©tuben (Sern)
grau ©trub, ©tabel (Ober-SBinterthur)
grl. Siegerter, gttigen (Sern)
gran gafober, Bu59e» (Slargau)
grau Niftier, Steichenburg (©cbmpg)
grl. ©chmibli, Slnbelfingen (Bürich)

Slngemelbete SBüd)uerinnen:
grau knöpfet, Hunbwil (Sippengell)
grau Särlod)er, Heebern (Xf)urgau)
grau ©cßönenberger, Sichtenfteig (@t. ©allen)

str.= str. ©intritte:
371 grl. Ätara Slebifcher, @d)wargenburg (Sern),

10. guli.
124 grau Sebergoli, Sänifen (©olothurn),

18. guli.

^

101 @d)mefter Jtlara Söfd), Safel, 19. guli.
372 grl. Serta ©taubenmann, 9tüfchegg-@ra-

ben (Sern), 19. gitli.
©eien ©ie un» ßerglid) willforntnen!

Sic Sranfenïaffcïommiffion in SBiiitcrthur;
grau Slderet, Sräfibentin.
grl. ©mm a Kirchhof er, Ä'affierin.
grau 9i0fa Slang, Slftuarin.

2obc6an3ctgcn.
Stacß längerem Setben Oerfd)teb

Sri Rosa Kopp
§e&amme im graucipiittal Söcrtt.

®tc liefic ißerftorbene empfehlen mir einem
frcunölictjen Stnbeitfcn.

®te Svanf'enfaffcfommifftou.

Krankenkasst-Rotiz.
Sie .flranfen-Sln- unb -Slbmelbefcheine müffen

eigenßänbig unterfeßrieben fein, anfortft bie

SortoauStagen Dom Äranfengelb abgegogen
werben. Sie großen 2Bö<hnerinnenau§meife
müffen erft nach ber 6. SBoche mit bem Slb-
melbefchein ober 10 SBochen mit ©tiüfchein
quittiert in unfere Hänbe gelangen, um
unnötige SoEoauSlagen gu üerhüten.

Sie Sîaffierin: ©mma ßirchhofer.

^)cbammcnfag in ^rauenfelb.

fDekgtcrtcnöerfammiung ber Ä'taitfcnfnffc.
(gortfetmng.)

3. SBaßl ber Sîetiiforiunext fiir bie franfetifaffe.
wirb Safel oorgefdjlagen. Siefe ©eftion

wirb ber ©eneralberfammlung gur äöal)l
empfohlen.

4. IKefurfe gegen (Sntfcfjeibe ber frantenfnffe-
Sommiffion. ®§ ift ein ÜtefurS au§ bem Ä'anton
©chaffhaufen eingegangen. Serfetbe wirb im
Bufammenhang mit anbern gälten unter bem
Sraftanbum Serfdjiebeneë beßanbelt.

5. fötitteilungen betreffenb (Sinfiiljinng ber Srnn-
fenpflege. Sie ißräfibentin berichtet, baß fid)
ber Sorftanb ÜDtütje gegeben habe, bem 3öunfd)e
üieler Stitglieber gu entfprecljen unb wenn
irgenb möglich in unferer Saffe auch bie Slran-
fenpftege eingufüßren. ©ine Sefpredjung mit
bem Sunbegamt für ©ogialüerficherung bewies,
baß biefe ©ad)e feßr fchwierig fei, ba man nicht
nur mit eingelnen Waffen, fonbern auch mü
üerfchiebenen fiantonett unb ben Slergten
Serträge abfchließctt müßte. @ê hit fid) aber ßeraug-
geftellt, baß bie Waffen, mit benen wir un3
wegen einer Dîûdôerfidjerung inê ©inbernef)mcn
feßten, bie ©rütlifranfenfaffe unb bie Helöetia,
wegen beê allgu großen 'Jtififoê nicht barauf
eingehen wollten. Sluf eigene Rechnung unb
©efaßr fötineu wir aber wegen ber fompli-
gierten Serhältniffe bie ©inführung be8 neuen
Serficherungêgweigeê nidjt burdjfithren; barum
wirb eê am beften fein, barauf gu öergichten.

@g wirb befdgoffen. @§ bleibt alfo bei ber
SranEengelbberficherung.

Serfcl)iebcitc^. Sie Sefcßwerbe betrifft einen
gall ber ©eftion ©cßaffhaufen. ©in SJlitgtieb,
ba8 am 13. gebruar erfranft ift, will eine
Slnmelbung gefößidt haben. Ser bortige ^Softfjalter
will fid) an einen Srief au bie Äranfenfaffe-
ßommiffion erinnern, waê allerbingê nießt non
Sebeutung ift. Sie Stommiffion ßat aber ben
©eßein nidßt erhalten unb erflärt, baß fie und)
ben Statuten meßt berechtigt fei, ba§ Äranfen-
gelb au^gubegaßlen. Sie Selegiertenöerfamrtt-
iung ßat gu entfeßeiben. Satfacße ift, baß baë

Stitglieb franf gewefen ift unb ba§ ®elt>

nötig ßat.
@ê beteiligen fid) grau S e b e r, gwu
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immer einer Verletzung bedürfe. Man versucht
diese Frage durch Tierexperimente zu entscheiden.
Da zeigte sich nun, daß bei der Scheide die
einen Experimentatoren stets eine Verletzung,
wenn auch geringfügiger Art, setzen mußten,
damit die Tuberkulose anging; andere berichten,
daß auch ohne solche Verletzungen eine

Infektion erzielt werden konnte.

Für die Gebärmutter sind die Resultate schon

übereinstimmender ausgefallen. Man konnte,
auch ohne irgend eine Verletzung, stets die

Gebärmutterschleimhaut infizieren, indem man
Tuberkelbazillen in dieses Organ einführte.
Dabei fand man fast immer frühzeitig schon
die benachbarten Lymphdrüsen mit ergriffen.

Dann suchte man zu entscheiden, ob man
auf dem Wege des Experimentes eine
aufsteigende Tuberkulose der Genitalien erzielen
könne; auch diese Versuche gelangen in manchen
Fällen.

Sodann machte man Versuche um
festzustellen, ob durch den Geschlechtsverkehr der
Same des männlichen Individuums beim
weiblichen auch dann Tuberkulose übertragen könne,
wenn die Geschlechtsteile des Männchens gesund
waren. Man hat nämlich im Samen von
lungenschwindsüchtigen Männern mit anscheinend

ganz gesunden Geschlechtsorganen einzelne
Tuberkelbazillen gefunden und wollte nun
wissen, ob diese ihre Frauen anstecken könnten.
Man konnte die Möglichkeit nicht vollständig
von der Hand weisen, obgleich die geringe
Anzahl der im Samen gefundenen Bazillen es

doch ziemlich fraglich erscheinen ließ, ob eine

wirkliche Ansteckung auf diesem Wege zu
befürchten sei.

Eine andere sehr wichtige Frage ist die, ob
die Tuberkulose in dem Sinne als erblich
bezeichnet werden könne, daß Tuberkelbazillen
von der schwangeren Mutter auf die Frucht
übergehen. Eine große Menge von dahin-
zielenden Versuchen brachten das Resultat, daß

jedenfalls die Placenta eines von einer tuberkulösen

Mutter getragenen Kindes auch tuberkulös

erkranken könne und so also auch die Frucht
krank werden müsse. Ein einfacher Uebergang
ohne Erkrankung des Fruchtkuchens scheint
nicht vorzukommen; der Fruchtkuchen läßt eben

nur gelöste und gasförmige Substanzen durch,
so lange er unverletzt ist. Bei diesen
Experimenten sah man aber dann auch, wie häufig
durch den Beischlaf eine tuberkulöse Infektion
übertragen wird, wobei allerdings dann nach
dem oben gesagten die männlichen Genitalien
tuberkulös sein müssen.

Da auch die Niere und die Blase sehr häufig
tuberkulös erkranken, fragte es sich da, ob nicht
auch bei den Harnwegen die Infektion von
außen durch Aufsteigen von der Harnröhre
durch die Blase nach der Niere ein häufiges
Ereignis sein könne.

Eine größere Anzahl von Versuchen aber
führten zu der Ansicht, daß dies wohl nicht
der Fall sei. Die Tuberkulose der Harnwege
scheint immer in der Niere zu beginnen; die

im Blute kreisenden Bazillen werden durch
dieses Ausscheidungsorgan festgehalten und
stecken es an; dann fließt der tuberkelbazillen-
haltige Urin durch den Harnleiter nach der
Blase ab. Um die Mündungen des Harnleiters
herum bilden sich Tuberkel; aber nach
Entfernung der Niere heilt gewöhnlich die Blase
von selber wieder aus. (Fortsetzung folgt.)

Schweh. Hetianlmenverein.

Tentralvorstana.
Um Verzögerungen und viel Schreibereien

zu ersparen, möchten wir alle Mitglieder, welche
Anrecht auf eine Prämie haben, herzlich bitten,
uns doch jedesmal das Patent einzusenden.
Die Anmeldung per Karte allein genügt uns

nicht. Ferner möchten wir, wie schon so oft,
ersuchen, mehr Geduld zu haben mit den

Rückantworten, die wir auf Anfragen senden müssen.
Wenn wir am 5. des Monats eine Sitzung
abhalten und am 6. kommt ein Brief, den wir
beantworten müssen, können wir doch deswegen
nicht wieder eine Sitzung einberufen, sondern
die Sache muß warten bis am 5. oder 6. des

nächsten Monats.
Es ist also nicht Gleichgültigkeit seitens der

Präsidentin oder Aktuarin, wie öfters ausgesagt

wird, sondern wir müssen abwarten und
die Sache muß geprüft werden. Die
Sektionspräsidentinnen sind vielleicht so gut und teilen
an den Versammlungen den Mitgliedern dies
auch noch mit, besonders für diejenigen, die
keine Zeit haben, die Zeitung zu lesen.

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvorstand,

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.

Teleph. 68. Teleph. 312.

Krankenkasze.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mme Stelz, Orbe (Waadt)
Frau Kurz, Worb (Bern)
Frau Scheffold, Schaffhausen
Frau Michlig-Perig, Ried (Wallis)
Frau Sigg, Dörflingen (Schaffhausen)
Frau Jaussi, Jnterlaken (Bern)
Frau Obrist, Fischingen (Thurgau)
Frau Steiner-Hofer, Basel
Mlle. Ropraz, Cottens, z. Z. Spital Freiburg
Frau Gysin, Pratteln (Baselland)
Mlle. Cornaz, Lucens (Waadt)
Frau Huber, Hombrechtikon (Zürich)
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn)
Frau Mory, Birsfelden (Baselland)
Frau Ramser, Schnottwil (Solothurn)
Frau Philipp, Untervaz (Graubünden)
Mme. Lenoir, Rossinière (Waadt)
Frau Bumbacher, Zürich
Mlle. Braillard, Lausanne
Frl. Graf, Thierachern (Bern)
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen)
Frau Frischknecht-Mosimann, Herisau (App.)
Frau Furrer, Zürich
Frau Bögli, Langnau (Bern)
Frl. Mettler, Aarau, z. Z. Zürich
Mlle. Dutoid, Bercher (Waadt)
Frau Louise Meier (Zürich)
Frau Wepfer Oberstammheim (Zürich)
Frau Nägelin, Bretzwil (Baselland)
Frau Schärrer, Oberdiesbach (Bern)
Frau Lehmann, Hütten (Zürich)
Frau Rohrer, Muri (Bern)
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Frau Käser, Niederuzwil (St. Gallen)
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen)
Frau Biesig, Langrüti (Schwyz)
Frau Weber, Gebenstorf (Aargau)
Frau Oeschger, Galten (Aargau)
Frl. Schnetzler, Feuerthalen (Zürich)
Mlle. Girard, Fontaines (Waadt)
Frau Kuchen, Studen (Bern)
Frau Strub, Stadel (Ober-Winterthur)
Frl. Aegerter, Jttigen (Bern)
Frau Jakober, Zuzgen (Aargau)
Frau Kistler, Reichenburg (Schwyz)
Frl. Schmidli, Andelfingen (Zürich)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Knöpfel, Hundwil (Appenzell)
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau)
Frau Schönenberger, Lichtensteig (St. Gallen)

à-Nr. Eintritts:
371 Frl. Klara Aebischer, Schwarzenburg (Bern),

10. Juli.
124 Frau Pederzoli, Däniken (Solothurn),

18. Juli.

^

101 Schwester Klara Bösch, Basel, 19. Juli.
372 Frl. Berta Staudenmann, Rüschegg-Gra-

ben (Bern), 19. Juli.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Nach längerem Leiden verschied

§rl. Kosa kopp
Hebamme im Fraucnspital Bern.

Die liebe Verstorbene empfehlen wir einem
freundlichen Andenken.

Die Krankenkassekommission.

lirankenkasse-kottî.
Die Kranken-An- und -Abmeldescheine müssen

eigenhändig unterschrieben sein, ansonst die

Portoauslagen vom Krankengeld abgezogen
werden. Die großen Wöchnerinnenausweise
müssen erst nach der 6. Woche mit dem
Abmeldeschein oder 10 Wochen mit Stillschein
quittiert in unsere Hände gelangen, um
unnötige Portoauslagen zu verhüten.

Die Kassierin: Emma Kirchhofer.

Hebammentag m Urauenseld.

Delegiertenversammlung der Krankenkasse.

(Fortsetzung.)

3. Wahl der Revisorinne» für die Krankenkasse.
Es wird Basel vorgeschlagen. Diese Sektion
wird der Generalversammlung zur Wahl
empfohlen.

4. Rekurse gegen Entscheide der Krankenkasse-
Koinmission. Es ist ein Rekurs aus dem Kanton
Schaffhausen eingegangen. Derselbe wird im
Zusammenhang mit andern Fällen unter dem
Traktandum Verschiedenes behandelt.

5. Mitteilungen betreffend Einführung der
Krankenpflege. Die Präsidentin berichtet, daß sich

der Vorstand Mühe gegeben habe, dem Wunsche
vieler Mitglieder zu entsprechen und wenn
irgend möglich in unserer Kasse auch die
Krankenpflege einzuführen. Eine Besprechung mit
dem Bundesamt für Sozialversicherung bewies,
daß diese Sache sehr schwierig sei, da man nicht
nur mit einzelnen Kassen, sondern auch mit
verschiedenen Kantonen und den Aerzten
Verträge abschließen müßte. Es hat sich aber herausgestellt,

daß die Kassen, mit denen wir uns
wegen einer Rückversicherung ins Einvernehmen
setzten, die Grütlikrankenkasse und die Helvetia,
wegen des allzu großen Risikos nicht darauf
eingehen wollten. Auf eigene Rechnung und
Gefahr können wir aber wegen der komplizierten

Verhältnisse die Einführung des neuen
Versicherungszweiges nicht durchführen; darum
wird es am heften sein, darauf zu verzichten.

Es wird beschlossen. Es bleibt also bei der
Krankengeldversicherung.

Verschiedenes. Die Beschwerde betrifft einen
Fall der Sektion Schaffhausen. Ein Mitglied,
das am 13. Februar erkrankt ist, will eine
Anmeldung geschickt haben. Der dortige PostHalter
will sich an einen Brief au die Krankenkasse-
Kommission erinnern, was allerdings nicht von
Bedeutung ist. Die Kommission hat aber den
Schein nicht erhalten und erklärt, daß sie nach
den Statuten nicht berechtigt sei, das Krankengeld

auszubezahlen. Die DelegiertenversamM-
lung hat zu entscheiden. Tatsache ist, daß das

Mitglied krank gewesen ist und das Geld

nötig hat.
Es beteiligen sich Frau Reber, Frau
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Sud)er, gräulein Saumgartuer, grau
Sauner unb grau 2BirtIj an ber 2)igEuffion.
@g wirb audj barüber gefptodjen, ob man
nict)t benuod) bag Sranfengelb uuë§a£)ten fonne.
S)a§ wirb aber bon anberer ©eite al§ ungu*
läffig begeidjnet. S)od) wirb eg alg wünfdjbar
begeidjnet, bah wenigfteng bie llnterftühungg*
Éaffe eintrete. Sie Bentralpräfibeutin fteßt ben
dntrag, gr. 50.— an Unterftiitjung gu ge*
Währen. ®er dntrag wirb unbeftritten ange*
nommen.

Sann werben weitere gälte borgetragen. (Sin
Sftitglieb tjat ficE) EranE gemetbet. @8 ftettte fid)
tjeranë, bah fie eine (Geburt geleitet £)at. @ie
hat fidj bamit auSgerebet, bah man fie eben

bedangt tjabe unb baff fie nidpg berbient I)abe.
SBag baë Erftere anbetrifft, fo wäre auf eine
Siertelftunbe unb eine halbe ©tunbe eine Kol*
legin gewefen, unb begüglid) beg Pîidpberbieneng
ift eg eine gang fdpimme KonEurreng, wenn
man gratig arbeitet. 2Bir haben bag KranEen*
gelb nidp augbegalpt unb bie gotge war, baff
bie grau auggetreten ift. @ie ift 62 fgaljte alt.

(Sin SJtitgtieb pat bie du* unb bie dbmelbung
gufammen gefd)idt. Sag gelp natürlich nicht
an. SJtan Eann fid) nidp bamit auëreben, bah
ber drgt bie dbfenbung bergeffen habe.

(Sinem iDîitglieb haben wir erElärt, baff wir
ïein KranEengelb begasten bei Seljanblung burd)
bie Slpiftliche SSiffenfdfaft.

9îun ein eittgegengefejper gatt. Sine Kollegin
Earn fdjwer EranE ins ©pital, batte Slinbbarm*
operation unb (GaßenblafemDperation burd)*
gumadpen. Sie bat beim (Sintritt ben drgt ge*
beten, er fotte baS ßeugnig augfertigen; allein
er bat es nidp gemadp. (Srft bier SBodjen
nachher ift bag Beugnig geEommen. SBir haben
geftüfp auf bie Statuten Eein KranEengelb auS-
gabten Ebnnen. 3U bemerEen ift, baff bag ßftit*
glieb gang unfdjulbig ift. 93?an foßte biefem
Pîitglieb eine Ünterftüiung gewähren, aber
nidp aus ber KranEenEaffe.

grau SbpEeu meint, bah man in einem
foldjen gafle bod) KranEengelb gahten foßte
unb aud) grau Sud)er ift biefer duffaffwtg.
Plan foß boch nicht bag Sftitglieb für ben gehler
beg drgteg berantworttid) machen. Sa fotlte
man fid) burd) einen befonberen Paragraphen
fdjühen. grl. §üttenmofer meint, man müffe
bem drgt gang beftimmten duftrag geben, grau
d der et fagt, wenn bie Patientin nur ein
Kärtchen fcpide ober tetephonifä)e dngeige madje,
fo gelte fie borläufig atg angemelbet. grau
Pucper würbe ebentueß beim SunbeSamt
fragen, wie eg in foldjen gäßen gu halten fei.
Sie SiSEuffion wirb im weitern benufp bon
grl. Saumgartuer, grl. äBenger, grl.
f)üttenmofer, graudcEeret, grau äßtjh,
grau Söhlen. Siefelbe breljt fid) um biefieben
Sage Karenggeit, bie fünft bei Eeiner Kaffe gu
ftuben ift, bag redpgeitige Kranfmelben, um
bag (Srneiterungggeugnig nach einem äJiouat,
uttb fdjlieht bamit, bah rtad) dntrag bon grau
®nberli bem betr. ïïîitglieb auë ber §ilfS»
laffe ein Setrag bon 50 gr. gewährt wirb.

Sarau fdpiefp grau d der et bie Sitte, fid)

bod) fa redpgeitig am unb abgumelben, bamit
eine richtige Kontrolle möglich ift- dud) foKten
bie SJiitglieber ©trafse unb ^auënummer an»
geben, bamit nicht Sriefe atg unbefteltbar
gurüdgefepidt werben, grau Söhlen meint,
bah biefe duglaffungen hauptfächlich bon ©pital*
Patienten Eommen. ®cÉ)liehli<h wünfehen nod)
grau 23 p h grl. ÏÏlijt), bah man in ber
Leitung befonberS barauf hinweifen folle, bah
man bag redpgeitige dnmelben nidjt unter*
laffen bürfe.

Samit finb bie Serljanblungen ber KranEen*
Eaffe gefdpoffen.

Protoïoô ber Selegicrtenberfammliing
lüontag, 10. Juni 1929, naebm. 15 Ubr, im Ratbause.

(gortfe|ung.)

9îad) Seenbigung ber SraEtanben ber ÄranEem
Eaffe übernimmt bie $entralpräfibentin wieber
ben Sorfih- ÜKan fteht bei SraEtanbum

4. Jahresbericht 1928, erftattet burch bie
^entralpräfibentin.

Seretjrte Kolleginnen Sftidp ein gangeS gahr,
fonbern nur neun 3)îouate finb eg her, feitbem
ich mich ber gleichen drbeit wibmen muhte wie
heute, nämlich einen Eurgen IRüdblid gu tun
auf bag tierfloffene Sereiugjahr. dber tro^bem,
ober bielleicht gerabe begwegen war eg eine
fehr arbeitgreiche 3eit, unb wir waren rnepr
als einmal gegwungen, gwei ©ihungen in einem
SJÎonat abguhalten, um alle laufenben ©efchäfte
gu erlebigen.

Sorerft erlaube id) mir, ein SBort an bie
Setegierten gu richten, geh möchte fie alle
bitten, über jeben PunEt, ben wir an unfern
Serfammlungen befprechen, eine9îotiggu madjen,
bamit ben SOÎitgïiebern in ben ©eEtionen auch
über bie Serhanblungen guberläffige ÜWit*

teilungen gemacht werben Eönnen; nicht bah
eS, wie teipeS Sahr, wieber borEommt, bah bie
©eEtionen überhaupt nicht wiffen, waS be|an=
belt würbe. @S ift bieg gewih ein drmnts»
geugniS, aber eS ift eben bod) wahr. Sa Eann
man fidj fragen, wogu benn bie Selegierten
beftimmt werben.

©obann erfuc£)e ich äße ©eEtionSborftänbe,
bod) bie Statuten gu lefen unb ftch baran gu
halten. Ser gentratborftanb bedangt bon jeber
©eEtion eine fchriftlidje SJÎitteilung über bie

3ufammenfehung beS SorftanbeS. (SS ift un=
bebingt notwenbig, bah wir bie tarnen gum
minbeften ber SereinSpräfibentiu wiffen. SBir
Eönnen both nicht erraten, wie bie Sorftanbg»
Wahlen feweilen augfallen, unb wir Wären
momentan gar nicht in ber Sage, ein genaues
Sergeidjnig ber Sereingpräfibentinnen aufgu*
fteßen. dis ein Sorbilb, baS bon aßen @eE=

tionen nachgeahmt werben foßte, möchte ich
bie ©eEtion Ifürich hmfteßen, bon ber wir jebeS

gahr SWitteilung erhalten,_ wie bie SorftanbS*
mitglieber heifjen. gm weitern bürfen wir unS
gewih erlauben, bie Sorftänbe gu bitten, fie
möchten, wenn fie in irgenb einem PunEte nidjt
Elar finb, guerft unS anfragen, bebor fie Ser*

träge abfdßtehen. @S ift bieg bon eingelnen
©eEtionen gefchehen, obwohl bie gleiche ©ache
bom Serbanbe aus fdjon längft für aße ge*
regelt würbe. (Ss Eönnten uns baburdj biele
unangenehme ©öhreibereien erfpart werben.

3îun Eomme ich turg auf ben le^teS Sahr
abgefdjloffenen Sertrag betreffenb bie unent*
geltliche SedjtSaugEunft gu fpredien. Siefe (Sin*
ridpung fchien guerft unfern SJfitgliebern nicht
recht gu paffen; aßein heute Eann id) mitteilen,
bah feh^ fiele fragen an uns gelangen, unb
eS haben berfdjiebene bon ber gegebenen duS*
Eunft profitiert. SBir müffen aber berlangeu,
bah in ßuEunft aße dnfragen an uns gerichtet
werben, bamit wir prüfen Eönnen, ob eine
gragefteßerin SKitglieb ift ober nicht; benn bie
SratiSauSEiinfte werben nur an Pîitglieber beS

©djweig. (pebammenbereing erteilt.
dn ber Serfammlung in Sern würbe bem

gentralborftanb ber duftrag gegeben, gemein*
fam mit ber gätmigStommiffion jpe grage
betreffenb ben Srud unfereS SereinSorgang
gu ftubieren unb einer nächften Serfammlung
Seridjt unb dntrag gu fteßen. Seranlaffung
gu bem dntrag war ein dngebot einer girma,
ben Srud ber 3«tung billiger gu übernehmen,
wag im Sntereffe ber KranEenEaffe geprüft
werben muhte, inbem eben ber Ueberfdjuh beS
3eitungSunternehmenS ber KranEenEaffe gufäßt.
^ir Eonnten aber in biefer ©ache nidpS unter*
nehmen, ba fid) unterbeffen eine weitere girrna
um biefe dngelegenljeit intereffierte. 2Bir haben
nun SorEehren getroffen, bah binbenbe
Offerten gemacht werben, unb fobalb bieg ge*
fdfehen ift, werben wir uns mit ber Reitlings*
Eommiffion in Serbinbung fefcen, um mit ihr
aße 3ra9en gu ftubieren unb geftü^t auf bie
Prüfung ber Selegierten* unb (Seneralberfamm*
lung beftimmte dnträge gu fteßen. Söir legen
SJert barauf, auch Çier feftgufteßen, bah wir
nicht etwa gegen bie ffeitungSEommiffion hau*
beln woßen, beren grohe unb uneigennüfpge
drbeit für unfere ÜÜJfitgtieber wir foüauf wür*
bigett unb banEbar anerEennen, fonbern gemein*
fam mit ipr SSie bereits mitgeteilt, finb wir
alfo nicht in ber Sage, jefct fc|on dnträge gu
fteßen.

SBaS baS Kinberpflegebüchlein anbelangt, bon
bem an ber legten Serfammlung gefprochen
würbe, fo mödpe ich nochmals baran erinnern,
bah baëfelbe jefp begogen werben Eann, unb
gwar burch &ie Sßiitglieber bis gu 20 ©tüd
à gr. 1.—, über 20 ©tüd à gr. —.90 bag
Südpein. Dîichtmitglieber gahlen gr. 1.20. Ser
SerEaufëpreiS ift auf gr. 1.80 angefe^t. 2öie
Shnen bieüeidp bom legten Sahr fyx noch in
Erinnerung ift, haben wir 500 ©tüd gratis
erhalten, waS wir beftenS berbanEen; benn ein
folcher Bufchuh ift unferer Kaffe fehr erwünfd)t.
Sen PJfitgliebern, welche nod) Eeine Südpein
begogen haben, ift heute (Gelegenheit geboten,
fotdje mitgunepmen, ober unS bie Sefteßung
aufgugeben.

lieber bie duSwirEuug beS SertrageS mit
ben llnfaßberficherungSgefeßfchäften aBintertpur
unb Zürich Eann id) 3hnen mitteilen, bah wir
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Buch er, Fräulein Baumgartner, Frau
Tanner und Frau Wirth an der Diskussion.
Es wird auch darüber gesprochen, ob man
nicht dennoch das Krankengeld auszahlen könne.
Das wird aber von anderer Seite als unzulässig

bezeichnet. Doch wird es als wünschbar
bezeichnet, daß wenigstens die Unterstützungskasse

eintrete. Die Zentralpräsidentin stellt den
Antrag, Fr. 50.— an Unterstützung zu
gewähren. Der Antrag wird unbestritten
angenommen.

Dann werden weitere Fälle vorgetragen. Ein
Mitglied hat sich krank gemeldet. Es stellte sich

heraus, daß sie eine Geburt geleitet hat. Sie
hat sich damit ausgeredet, daß man sie eben

verlangt habe und daß sie nichts verdient habe.
Was das Erstere anbetrifft, so wäre auf eine
Viertelstunde und eine halbe Stunde eine
Kollegin gewesen, und bezüglich des Nichtverdienens
ist es eine ganz schlimme Konkurrenz, wenn
man gratis arbeitet. Wir haben das Krankengeld

nicht ausbezahlt lind die Folge war, daß
die Frau ausgetreten ist. Sie ist 62 Jahre alt.

Ein Mitglied hat die An- und die Abmeldung
zusammen geschickt. Das geht natürlich nicht
an. Man kann sich nicht damit ausreden, daß
der Arzt die Absendung vergessen habe.

Einem Mitglied haben wir erklärt, daß wir
kein Krankengeld bezahlen bei Behandlung durch
die Christliche Wissenschaft.

Nun ein entgegengesetzter Fall. Eine Kollegin
kam schwer krank ins Spital, hatte Blinddarmoperation

und Gallenblasen-Operation
durchzumachen. Sie hat beim Eintritt den Arzt
gebeten, er solle das Zeugnis ausfertigen; allein
er hat es nicht gemacht. Erst vier Wochen
nachher ist das Zeugnis gekommen. Wir haben
gestützt auf die Statuten kein Krankengeld
auszahlen können. Zu bemerken ist, daß das Mitglied

ganz unschuldig ist. Man sollte diesem

Mitglied eine Unterstützung gewähren, aber
nicht aus der Krankenkasse.

Frau Böhlen meint, daß man in einem
solchen Falle doch Krankengeld zahlen sollte
und auch Frau Bucher ist dieser Auffassung.
Man soll doch nicht das Mitglied für den Fehler
des Arztes verantwortlich machen. Da sollte
man sich durch einen besonderen Paragraphen
schützen. Frl. Hütten m oser meint, man müsse
dem Arzt ganz bestimmten Auftrag geben. Frau
Ackeret sagt, wenn die Patientin nur ein
Kärtchen schicke oder telephonische Anzeige mache,
so gelte sie vorläufig als angemeldet. Frau
Buch er würde eventuell beim Bundesamt
fragen, wie es in solchen Fällen zu halten sei.
Die Diskussion wird im weitern benutzt von
Frl. Baumgartner, Frl. Wenger, Frl.
Hüttenmoser, Frau Ackeret, Frau Wyß,
Frau Böhlen. Dieselbe dreht sich um die sieben
Tage Karenzzeit, die sonst bei keiner Kasse zu
finden ist, das rechtzeitige Krankmelden, um
das Erneuerungszeugnis nach einem Monat,
und schließt damit, daß nach Antrag von Frau
Enderli dem betr. Mitglied aus der Hilfskasse

ein Betrag von 50 Fr. gewährt wird.
Daran schließt Frau Ackeret die Bitte, sich

doch ja rechtzeitig an- und abzumelden, damit
eine richtige Kontrolle möglich ist. Auch sollten
die Mitglieder Straße und Hausnummer
angeben, damit nicht Briefe als unbestellbar
zurückgeschickt werden. Frau Böhlen meint,
daß diese Auslassungen hauptsächlich von
Spitalpatienten kommen. Schließlich wünschen noch
Frau Wyß und Frl. Rytz, daß man in der
Zeitung besonders darauf hinweisen solle, daß
man das rechtzeitige Anmelden nicht unterlassen

dürfe.
Damit sind die Verhandlungen der Krankenkasse

geschloffen.

Protokoll der Delegiertenversammlung
Montag, 10. Zunî 192S. nachm. 15 llvr. im Nathause.

(Fortsetzung.)

Nach Beendigung der Traktanden der Krankenkasse

übernimmt die Zentralpräsidentin wieder
den Vorsitz. Man steht bei Traktandum

4. Jahresbericht 1928, erstattet durch die
Zentralpräsidentin.

Verehrte Kolleginnen I Nicht ein ganzes Jahr,
sondern nur neun Monate sind es her, seitdem
ich mich der gleichen Arbeit widmen mußte wie
heute, nämlich einen kurzen Rückblick zu tun
auf das verflossene Vereinsjahr. Aber trotzdem,
oder vielleicht gerade deswegen war es eine
sehr arbeitsreiche Zeit, und wir waren mehr
als einmal gezwungen, zwei Sitzungen in einem
Monat abzuhalten, um alle laufenden Geschäfte
zu erledigen.

Vorerst erlaube ich mir, ein Wort an die
Delegierten zu richten. Ich möchte sie alle
bitten, über jeden Punkt, den wir an unsern
Versammlungen besprechen, eine Notiz zu machen,
damit den Mitgliedern in den Sektionen auch
über die Verhandlungen zuverlässige
Mitteilungen gemacht werden können; nicht daß
es, wie letztes Jahr, wieder vorkommt, daß die
Sektionen überhaupt nicht wissen, was behandelt

wurde. Es ist dies gewiß ein Armutszeugnis,

aber es ist eben doch wahr. Da kann
man sich fragen, wozu denn die Delegierten
bestimmt werden.

Sodann ersuche ich alle Sektionsvorstände,
doch die Statuten zu lesen und sich daran zu
halten. Der Zentralvorstand verlangt von jeder
Sektion eine schriftliche Mitteilung über die

Zusammensetzung des Vorstandes. Es ist
unbedingt notwendig, daß wir die Namen zum
mindesten der Vereinspräsidentin wissen. Wir
können doch nicht erraten, wie die Vorstandswahlen

jeweilen ausfallen, und wir wären
momentan gar nicht in der Lage, ein genaues
Verzeichnis der Vereinspräsidentinnen
aufzustellen. Als ein Vorbild, das von allen
Sektionen nachgeahmt werden sollte, möchte ich
die Sektion Zürich hinstellen, von der wir jedes
Jahr Mitteilung erhalten, wie die Vorstandsmitglieder

heißen. Im weitern dürfen wir uns
gewiß erlauben, die Vorstünde zu bitten, sie

mochten, wenn sie in irgend einem Punkte nicht
klar sind, zuerst uns anfragen, bevor sie Ver¬

träge abschließen. Es ist dies von einzelnen
Sektionen geschehen, obwohl die gleiche Sache
vom Verbände aus schon längst für alle
geregelt wurde. Es könnten uns dadurch viele
unangenehme Schreibereien erspart werden.

Nun komme ich kurz auf den letztes Jahr
abgeschlossenen Vertrag betreffend die
unentgeltliche Rechtsauskunft zu sprechen. Diese
Einrichtung schien zuerst unsern Mitgliedern nicht
recht zu paffen; allein heute kann ich mitteilen,
daß sehr viele Fragen an uns gelangen, und
es haben verschiedene von der gegebenen
Auskunft profitiert. Wir müssen aber verlangeu,
daß in Zukunft alle Anfragen an uns gerichtet
werden, damit wir prüfen können, ob eine
Fragestellerin Mitglied ist oder nicht; denn die
Gratisauskünfte werden nur an Mitglieder des
Schweiz. Hebammenvereins erteilt.

An der Versammlung in Bern wurde dem
Zentralvorstand der Austrag gegeben, gemeinsam

mit der Zeitungskommission die Frage
betreffend den Druck unseres Vereinsorgans
zu studieren und einer nächsten Versammlung
Bericht und Antrag zu stellen. Veranlassung
zu dem Antrag war ein Angebot einer Firma,
den Druck der Zeitung billiger zu übernehmen,
was im Interesse der Krankenkasse geprüft
werden mußte, indem eben der Ueberschuß des
Zeitungsunternehmens der Krankenkasse zufällt.
Wir konnten aber in dieser Sache nichts
unternehmen, da sich unterdessen eine weitere Firma
um diese Angelegenheit interessierte. Wir haben
nun Vorkehren getroffen, daß uns bindende
Offerten gemacht werden, und sobald dies
geschehen ist, werden wir uns mit der
Zeitungskommission in Verbindung setzen, um mit ihr
alle Fragen zu studieren und gestützt auf die
Prüfung der Delegierten- und Generalversammlung

bestimmte Anträge zu stellen. Wir legen
Wert darauf, auch hier festzustellen, daß wir
nicht etwa gegen die Zeitungskommission handeln

wollen, deren große und uneigennützige
Arbeit für unsere Mitglieder wir vollauf
würdigen und dankbar anerkennen, sondern gemeinsam

mit ihr Wie bereits mitgeteilt, sind wir
also nicht in der Lage, jetzt schon Anträge zu
stellen.

Was das Kinderpflegebüchlein anbelangt, von
dem an der letzten Versammlung gesprochen
wurde, so möchte ich nochmals daran erinnern,
daß dasselbe jetzt bezogen werden kann, und
zwar durch die Mitglieder bis zu 20 Stück
à Fr. 1.—, über 20 Stück à Fr. —.90 das
Büchlein. NichtMitglieder zahlen Fr. 1.20. Der
Verkaufspreis ist auf Fr. 1.80 angesetzt. Wie
Ihnen vielleicht vom letzten Jahr her noch in
Erinnerung ist, haben wir 500 Stück gratis
erhalten, was wir bestens verdanken; denn ein
solcher Zuschuß ist unserer Kasse sehr erwünscht.
Den Mitgliedern, welche noch keine Büchlein
bezogen haben, ist heute Gelegenheit geboten,
solche mitzunehmen, oder uns die Bestellung
aufzugeben.

Ueber die Auswirkung des Vertrages mit
den Unfallversicherungsgesellschäften Winterthur
und Zürich kann ich Ihnen mitteilen, daß wir
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bon SBintertljur für bag gabt 1928 gr. 160.—
ermatten t)aben. Von Bürid) ift ung tiidEjtö ju=
gefommen. SBir möchten an tiefer ©teile wieber
bie üftitgüeber, tie fid) berfichern wollen, bitten,
tiefe beiben @efell)ct)aften borgujieljen; benn
erfteng ift bie fßrämie für bie 3)titglieber bit»

liger, unb gweiteng erhält bie Saffe 5 %, wag
fonft berloren ift. ©g ift in ber heutigen, ber»

te^rgreidjen Be'l $füd)t ber fpebammeti, fid)
gegen Unfall gu berficljern ; benn mitten im
Beben finb wir bom Xob umgeben. Sag hat
fid) gerate am ißfingftmontag gezeigt, wo eine

Kollegin im Mer bort erft 29 Sahren mit
einem Velo gufammenfuhr nnb mit einem
©djübelbrud) bom ^Sla^e weggetragen werben
muhte. Dime bag Vewufjtfeiu erlangt gu haben,
ift fie uad) einigen ©tunben berfdjieben. Sie
UnfaHberficheruugggefellfchaft SBintertfiur galjlte
tag UnfaÛgelb anftanbglog aug. SBir haben
aber auch gerate in ber legten Seit erfahren,
wie notwenbig unter Umftänben bie Verufg»
haftpflichtberfidjerung fein fann. 3)1an fann fid)
nicbt einfach auf beu ©tanbpimft ftellen: 3)1 tr
paffiert nichts.

SBag heute aud) noch behanbelt werben muh,
tag ift bie jpebammeutracht, unb ich tüill gerne
hoffen, bah wir gu einem günftigeu @d)lnh
fommen.

©rfreulid) ift gu bemerfen, bah wir jeben
SRonat Neueiutritte haben. Namentlich bie

jungen SJfttglieber finben eg alg felbftberftänbliä),
bah wan gufammenhalten müffe. Vielerorts in
ben ©eftionen fehlt eS aber an ber nötigen
Mfflärtmg. Dft glauben bie SRitglieber, es" fei
bollftäubig genügenb, wenn man nur einer
©eftion als 3)iitglieb angehöre. Sarum müffen
wir bie ißräfibentinnen bitten, ten ©ingeinen
mehr Sluftlarung gu geben, unb wir finb fidjer,
babnrch mamheS 3)îitglieb gu gewinnen.

Negelmäjjig haben wir aud) SluStritte gu
bezeichnen. Sa ift guerft ber natürliche Slbgang
infolge SobeSfall. Saun fommen biejenigen,
welche gar feinen rechten ©ritnb angugeben
miffen. 3)fandje erflären, bah bie ß'ranfcnfaffe
gu teuer fei, unb nicht wenige haben an ihrer
©eftion etwas auggufei$en. ©obalb einem etwas
nid)t paht, geht man hin unb fdjreibt bie Mg»
trittSerflärung. 3)ïan bereut tiefen Schritt gwar
in ber Neget fehr balb, aber man geniert fid),
bieg eingugefteljen. SBir fönnen wirflid) nicht
berftehen, wie gebanfenloS manchmal ber Mg»
tritt gegeben wirb. SBenn ein folcheS 3)iitglieb
franf wirb, fo fehlt eben tag kranfengelb.
Sarum bie Sitte an bie SRitglieber: ©eib bod)
mehr famerabfdjaftlich unb Eoflegialifd) gefilmt,
feit nicht fo neibifd) aufeinanber, unb lernt
einanber beffer bertragen. ©S wirb bann biel
leichter unb beffer gehen. Sn ber Negel erfennt
man bie gute Seite eines 9Jlenfd)en erft bann,
wenn er nicht mehr unter uns ift. SBie biet
beffer wäre es unb wie biel fchöner, wenn jebeS
©ingelne fich bornehmen würbe, fdjon bei Beb»

geiten im 3Renfd)en ben 3Renfd)en gn achten.

Sin Unterftüfmngen finb im legten Sahre
gr. 650. — auSbegaljlt werben, unb wenn ber
Setrag für tie eingelne ©efuchfteßerin and)
nid)t groh ift, fo finb wir bach übergeugt, bah
er allerorts biet greube gebracht hat. SBir finb
auch bereit, SJfittel unb SBege gu finben, um,
wenn immer möglid), unfern 3Ritglieberti noch
mel)r entgegengufommen; benn wir wiffeu gur
©enüge, bah wir leiber fehr biete ÄoHegiunen
haben, bie trot) ber oielen Sahre treuer Slrbeit
fid) heute in fehr bebürftigen Verfiältniffen be-

finbeu. Sarum füllten bie Mgtrittggefucbe nicbt
fo rafch gefchrieben werben. S'eineS bon uns
weih ja, in waS für eine Sage e§ im Seöen
noch fommt. Unb wie leib ift eg ung, wenn
folcheUnterftütmngSgefucbe oberMfragen wegen
feiner ülrbeit fommen unb wir nichts tun fönneu,
weil ber Name ber Sctreffeitben im SRitglieber»
bergeichnig nicht mehr aufgtifinben ift.

SBir finb uns auch bemüht, bah, wenn mir
borwärtg fommen wollen, wir mit ber heutigen
Beit Schritt halten unb mehr an bie Deffent-
lidjfeit gelangen müffen als bisher. ©S würbe
bieg le^teS gal)r auch boit ber ©eftion ßürich
berlangt. Swtner lieft man ©mpfef)lungen für
bie Slinifen. 3)îan lieft fogar in ben Slattern,
bie Hebammen feien gu wenig reinlich, unb
man müffe jeber grau anraten, ins ©pital gn
gel)en. ©legen fold)e Sachen finb wir gegwungen,
un§ gu wehren. Nun hat fid) fperr ©auter,
Nebaftor, in Bürid), bereit erflärt, unS tu jeber
Mgelegentjeit foftentoS SluSfunft gu geben,
waS wir mit greuben annehmen unb h^rgtid)
berbanfen. .jperr ©auter ift gubem noch fo
freunblich unb wirb ber greffe eine Eurge Notig
gugehen laffeu über unfere Sagung, wie e§ in
anbern groben Vereinen unb Verbänbett längft
üblich ift. Besieg Sal)r fagte mir in Sern eine

ißreffebertreteriu, fie finbe, ber fpebammenberein
fei ein ©tieffiub, unb bas möchten wir nicht
mehr fein.

Um mit ben SRitgliebern mehr gühlung gu
erhalten, haben wir befdjloffen, bag Hebammen»
gahrbud) heiauSgugeben unb biefeS jeber Neu»
eintretenben gratis gugufenben. SBir fönnen
mit greuben mitteilen, bah baS Süchlein bei
ben meiften eine freubige Aufnahme gefunben
hat, unb wir haben biete Schreiben erhalten
mit ber Sitte, baS Südflein alle ga'hre fjeraug»
gugeben. Sah eS natürlich auch 3)ütglieber gibt,
betten bie ©ache nicht gefallen hat, baS ift wohl
felbftüerftänblich; benn man fann nie etwas
machen, baS allen gefaßt. UebrigenS finb ber
Ungufriebenett nicht biete, meuigftenS haben fie
fich nict)t gemelbet. SBir werben beftrebt fein,
ben neuen Jahrgang boßfommener herauSgu=
geben, unb mir finb gerne bereit, SBünfd)c unb
Anregungen entgegengunehmen.

Ni'd)t bergeffen möchte id), unferen gubi«
larinnen mit 40 nnb 50 Sahren Vtaris bie

Ipanb gu brüden. 3)îôge ihnen aßen ein ruhiger,
glüdlidjer Sebengabenb befdjieben fein!

Verfchiebene Slnfragen unb 3Ritteilungeu

werben wir unter bern Site! VerfchiebeneS be=

hanbeln, unb id) will hier ber ©ache nicht bor»
greifen. 3Röge and) heute unfere Sraftanben»
Ufte, namentlid) bie ©tatutenrebifion, gur aß»

gemeinen ffufriebeuljeit unb gum ©ebeifjeu beg

©äugen abgewidelt werben.
Somit fomme ich Sum ©dßuffe meineg Se=

ridjteS. SBir woßen hoffen, bah and) in $ufunft
bie Vereinsharmonie befteljen bleibt unb bie
fdjöneu B^le, bie wir an ben Slnfang ber
Statuten als erftrebeugwert h'ugefteflt haben,
nicht blofj auf bem Rapiere fteljcn. Aßen, welche
unS gur Seite geftanbeu haben, bieten, hcrâ5
lichen Sanf! Slßen Soßeginnen aber möchte
ich hei,te gurnfen: fülltet treu gufammen, ba»

mit unfere Slrbcit reiche grüßte trögt. Ser
gentratOorftaub wirb fid) alle 3Riil)e geben,
nur baS Sefte für eud) alle gu tun.

SB o hl eu, im guni 1929.
Sie 3eutratpräfibentin :

3)t. 3)tnrti.
3um SraftaubumgahreSbericht fpredjengrau

©d) eu fer, gräuleiu fiüttenmofer, grau
Sucher, bie 3entralpräfibeutin unb
grau Sief er et unb gwar in ©adjen Vereins»
faleuber. grl. fiüttenmofer finbet, wenn
man bod) einen Satenber herausgeben woße,
fo müffe berfetbe ber SBaljrheit entfpredjen. @o

feien Weber fie noch grl. Sa umgart ner bie
©rünberinnen beS Vereins, worauf ermibert
wirb, bah fie eben bie bcEannteften aug jeuer
3eit feien, unb grau @d)enfer hält bie Sagen
für unrichtig. ©S wirb aber erflärt, bah wan
bie Bahl 20 - 60 granfen als richtig aner»
fennen müffe. fmnorare, bie nur gang fetten
auggerichtet werben, jagen wir 150 granfen,
fönnen nicht als mafjgebenb augefeljen werben.
Von grau 5)?et)er. Bugern, wirb gefabelt,
bah für ben gleichen Baleuber gwei Nachnahmen
gefommen feien, unb grl. Saumgart ner
fennt gäße, wo gwar bie Nadjnaljme gefommen
ift, aber fein Äalenber. — ©S wirb nun er»
Elärt, bah uian fid) SUülje geben werbe, bah
fo!d)e gehler in Bufunft nid)t mehr borfommen,
bie Beutralpräfibentiu will am redjten Drte
borfteßig werben.

5. SahreSrechititng pro 1928 uitb Dïebiforiinicii-
hericht. Sie in Nr. 8 ber „@d)weiger ^ebamme"
aufgeführte Nechnung ergeigt an ©innahmen
gr. 19,295.23 unb au SluSgaben gr. 19,201.25,
waS einem .ftaffabeftanb bon gr. 93.98 ent»
fpricht. Ser VermögenSbeftanb pro ©übe 1928
beträgt gr. 29,937. 78. ©g ift alfo eine Ver»
minberung um gr. 585.90 eingetreten, ©djulb
an biefem Ncfultat tragen bie groheu SlnS»

gaben für bie „Saffa" unb bie 2luSga[)Iung ber
Honorare für bie gal)re 1927 unb 1928.

Sie ^Rechnung ift bon grau Notari unb
grau feierte geprüft worben. Ser Ncbi»
forinnenberid)t lautet folgenbermaheu:

grau No tari unb id) hohen am 4. 3Rärg,
bei grau sf3auli in @d)ingnad), bie Süd)er

Zu verkaufen:
Damen-Motorrad,

Condorettli,
wegen Anschaffung eines Schwer-
motors hillig.

Frl. Marti, Zenti'alpräsidentin,
1259 Wohlen (Aargau).

Vorzugsofferte an Hebammen!
Einen zuverlässigen, geprüften, leicht

schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zum
billigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes erhalten Sie als
gratis eine Dose der erprobten
Zander'schen Kinderwundsalbe. 1219

^iir bie tDöcfynerin tote für bas Kinb ift

Katfyreiners îCndpp^ÏÏa^faffec
burdjaus uiifcbäbiicb. 1226

Piilvermilch

wird ans der besten G-ruyère-Mileh
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften.!

Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz),

^ur tfeff. 5&ead)tuufl!
Iii« gittfcnbnttfl Oer nciicn IMw#
ift ftcts aurfj btc alte JtîwftV
her brtoor ftcftcitbcn
:: :: onjugcbc«. :: ::
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von Winterthur für das Jahr 1928 Fr. 160.—
erhalten haben. Von Zürich ist uns nichts
zugekommen. Wir möchten an dieser Stelle wieder
die Mitglieder, die sich versichern wollen, bitten,
diese beiden Gesellschaften vorzuziehen; denn
erstens ist die Prämie für die Mitglieder
billiger, und zweitens erhält die Kasse ô °/o, was
sonst verloren ist. Es ist in der heutigen,
verkehrsreichen Zeit Pflicht der Hebammen, sich

gegen Unfall zu versichern; denn mitten im
Leben sind wir vom Tod umgeben. Das hat
sich gerade am Pfingstmontag gezeigt, wo eine

Kollegin im Alter von erst 29 Jahren mit
einem Velo zusammenfuhr und mit einem
Schädelbruch vom Platze weggetragen werden
mußte. Ohne das Bewußtsein erlangt zu haben,
ist sie nach einigen Stunden verschieden. Die
Unfallversichernngsgesellschaft Winterthur zahlte
das Unfallgeld anstandslos aus. Wir haben
aber auch gerade in der letzten Zeit erfahren,
wie notwendig unter Umständen die Berufs-
haftpflichtversicheruug sein kann. Man kann sich

nicht einfach auf den Standpunkt stellen: Mir
passiert nichts.

Was heute auch noch behandelt werden muß,
das ist die Hebammeutracht, und ich will gerne
hoffen, daß wir zu einem günstigen Schluß
kommen.

Erfreulich ist zu bemerken, daß wir jeden
Monat Neueiutritte haben. Namentlich die

jungen Mitglieder finden es als selbstverständlich,
daß man zusammenhalten müsse. Vielerorts in
den Sektionen fehlt es aber an der nötigen
Aufklärung. Oft glauben die Mitglieder, es sei

vollständig genügend, wenn man nur einer
Sektion als Mitglied angehöre. Darum müssen
wir die Präsidentinneu bitten, den Einzelnen
mehr Aufklärung zu geben, und wir sind sicher,
dadurch manches Mitglied zu gewinnen.

Regelmäßig haben ivir auch Austritte zu
verzeichnen. Da ist zuerst der natürliche Abgang
infolge Todesfall. Dann kommen diejenigen,
welche gar keinen rechten Grund anzugeben
wissen. Manche erklären, daß die Krankenkasse

zu teuer sei, und nicht wenige haben an ihrer
Sektion etwas auszusetzen. Sobald einem etwas
nicht paßt, geht man hin und schreibt die
Austrittserklärung. Man bereut diesen Schritt zwar
in der Regel sehr bald, aber man geniert sich,
dies einzugestehen. Wir können wirklich nicht
verstehen, wie gedankenlos manchmal der Austritt

gegeben wird. Wenn ein solches Mitglied
krank wird, so fehlt eben das Krankengeld.
Darum die Bitte au die Mitglieder: Seid doch

mehr kameradschaftlich und kollegialisch gesinnt,
seid nicht so neidisch auseinander, und lernt
einander besser vertragen. Es wird dann viel
leichter und besser gehen. In der Regel erkennt
man die gute Seite eines Menschen erst dann,
wenn er nicht mehr unter uns ist. Wie viel
besser wäre es und wie viel schöner, wenn jedes
Einzelne sich vornehmen würde, schon bei
Lebzeiten im Menschen den Menschen zu achten.

An Unterstützungen sind im letzten Jahre
Fr. 650. — ausbezahlt morden, und wenn der
Betrag für die einzelne Gesuchstellerin auch
nicht groß ist, so sind wir doch überzeugt, daß
er allerorts viel Freude gebracht hat. Wir sind
auch bereit, Mittel und Wege zu finden, um,
wenn immer möglich, unsern Mitgliedern noch
mehr entgegenzukommen; denn wir wissen zur
Genüge, daß wir leider sehr viele Kolleginnen
haben, die trotz der vielen Jahre treuer Arbeit
sich heute in sehr bedürftigen Verhältnissen
befinden. Darum sollten die Austrittsgesuche nicht
so rasch geschrieben werden. Keines von uns
weiß ja, in was für eine Lage es im Leben
noch kommt. Und wie leid ist es uns, wenn
solche Unterstützungsgesuche oder Anfragen wegen
keiner Arbeit kommen und wir nichts tun können,
weil der Name der Betreffenden im Mitglieder-
Verzeichnis nicht mehr aufzufinden ist.

Wir sind uns auch bewußt, daß, wenn wir
vorwärts kommen wollen, wir mit der heutigen
Zeit Schritt halten und mehr an die Öffentlichkeit

gelangen müssen als bisher. Es wurde
dies letztes Jahr auch von der Sektion Zürich
verlaugt. Immer liest man Empfehlungen für
die Kliniken. Mau liest sogar in den Blättern,
die Hebammen seien zu wenig reinlich, und
man müsse jeder Frau anraten, ins Spital zu
gehen. Gegen solche Sachen sind wir gezwungen,
uns zu wehren. Nun hat sich Herr Sauter,
Redaktor, in Zürich, bereit erklärt, uns in jeder
Angelegenheit kostenlos Auskunft zu geben,
was wir mit Freuden annehmen und herzlich
verdanken. Herr Sauter ist zudem noch so

freundlich und wird der Presse eine kurze Notiz
zugehen lassen über unsere Tagung, wie es in
andern großen Vereinen und Verbänden längst
üblich ist. Letztes Jahr sagte mir in Bern eine
Pressevertretern«, sie finde, der Hebammenverein
sei ein Stiefkind, und das möchten wir nicht
mehr sein.

Um «nit den Mitgliedern mehr Fühlung zu
erhalten, haben wir beschlossen, das Hebammen-
Jahrbuch herauszugeben und dieses jeder
Neueintretenden gratis zuzusenden. Wir können
mit Freuden mitteilen, daß das Büchlein bei
den meisten eine freudige Aufnahme gefunden
hat, und wir haben viele Schreiben erhalten
mit der Bitte, das Büchlein alle Jahre
herauszugeben. Daß es natürlich auch Mitglieder gibt,
denen die Sache nicht gefallen hat, das ist wohl
selbstverständlich; denn «nan kaun nie etwas
machen, das allen gefällt. Uebrigens sind der
Unzufriedenen nicht viele, wenigstens haben sie

sich nicht gemeldet. Wir werden bestrebt sein,
den neuen Jahrgang vollkommener herauszugeben,

und wir sind gerne bereit, Wünsche und
Anregungen entgegenzunehmen.

Nicht vergessen möchte ich, unseren
Jubilarinnen «nit 40 und 5V Jahren Praxis die

Hand zu drücken. Möge ihnen allen ein ruhiger,
glücklicher Lebensabend beschieden sein!

Verschiedene Anfragen und Mitteilungen

werden wir unter dein Titel Verschiedenes
behandeln, und ich will hier der Sache nicht
vorgreifen. Möge auch heute unsere Traktandenliste,

namentlich die Statutenrevision, zur
allgemeinen Zufriedenheit und zum Gedeihen des

Ganzen abgewickelt werden.
Damit komme ich zum Schlüsse meines

Berichtes. Wir «vollen hoffen, daß auch in Zukunft
die Vereinsharmvnie bestehen bleibt und die
schönen Ziele, die wir an dei« Anfang der
Statuten als erstrebenswert hingestellt haben,
nicht bloß auf dein Papiere stehen. Allen, welche
uns zur Seite gestanden haben, vielen,
herzlichen Dank! Allen Kolleginnen aber möchte
ich heute zurufen: Haltet treu zusammen,
damit unsere Arbeit reiche Früchte trägt. Der
Zentralvorstand wird sich alle Mühe geben,
nur das Beste für euch alle zu tun.

Wohlen, im Juni 1929.
Die Zentralpräsidentiu:

M. Marti.
Zum Traktaudum Jahresbericht sprechen Frau

Scheuker, Fräulein Hütten m oser, Frau
Buch er, die Zentralpräsidentiu und
Frau Ackeret und zwar in Sachen Vereins-
kaleuder. Frl. Hüttenmoser findet, «venu
«nan doch einen Kalender herausgeben «volle,
so «nüsse derselbe der Wahrheit entsprechen. So
seien weder sie noch Frl. Baumgartner die
Gründerinnen des Vereins, worauf erwidert
wird, daß sie eben die bekanntesten ans jeuer
Zeit seiei«, «lud Frau Schenker hält die Taxen
für unrichtig. Es wird aber erklärt, daß «nan
die Zahl 20 - 60 Franke«« als richtig
anerkennen müsse. Honorare, die nur ganz selten
ausgerichtet werden, sagen wir 150 Franken,
können nicht als maßgebend angeseheu werden.
Von Frau Meyer, Luzern, wird getadelt,
daß für den gleichen Kalender zwei Nachnahmen
gekommen seien, und Frl. Baum g art ««er
kennt Fälle, wo zwar die Nachnahme gekommen
ist, aber kein Kalender. — Es wird nun
erklärt, daß mau sich Mühe geben werde, daß
solche Fehler in Zukunft nicht mehr vorkommen,
die Zentralpräsidentiu will am rechten Orte
vorstellig werden.

5. Jahrcsrechiunlg pro 1928 und Revisor»»«?»-
bericht. Die in Nr. 8 der „Schweizer Hebamme"
aufgeführte Rechnung erzeigt an Einnahiuen
Fr. 19,295.23 und au Ausgaben Fr. 19,201.25,
was einein Kassabestand von Fr. 93.98
entspricht. Der Verinvgensbestand pro Ende 1928
beträgt Fr. 29,937.78. Es ist also eine
Verminderung um Fr. 585.90 eingetreten. Schuld
au diesein Resultat tragen die große««
Ausgaben für die „Saffa" und die Auszahlung der
Honorare für die Jahre 1927 und 1928.

Die Rechnung ist von Frau Nvtari und
Frau Heierle geprüft worden. Der
Revisorinnenbericht lautet fvlgendermaßei« :

Frau Notari und ich haben ain 4. März,
bei Frau Pauli in Schinznach, die Bücher

2u veeksuken s

kamen-Mtorraâ.
rvexen àsobat'kuug eines Leinve«'-
motors billig.

frl. ^enti alpräsicientin,
125? Wslilen (àr^au).

VorxugMkà an Kebswmkvî
Linen Zuverlässigen, geprüften, ieicbt

scbleucierbnren

kîààriiiomà in MkIIià
(Oetsii-Preis Lr. 2.50) belieben Lie ?urn
biliigen preise von Lr. 1.50 in äer

Sedmsnenapvtdeke ksà MM
Wîcbtig: (legen Linsenäung ciieses

lnserstensusseknittes erbsiten Sie âls
gi'sîîs eine Dose cier erprobten
^snüer'scben Kincterwuncisâlbe. isis

Für die Wöchnerin wie für das Rind ist

Rathreiners
durchaus unschädlich. «22«

puìveumiìà

vircl uns äar daàn (Ruzwrei-Mcti Imr-
Mstkilt. Ma prtiâlt «Iwa tirsprlmZijGwi«
Itusenselwt'ttM selir Iu««p6, äu ihr eins
^Vusssr a««MoMn rvurà Ist huuptsüeli-
lick Mr 5âuZIinZe ?» empfehlen.

à Aràoren Zleso/m/kon./

QuiZo? H. (Z., Vuackens (tlrevkr?).

Jur geff. Aeachtung!
Iîei Einsendung der neuen Messe
ist stets auch die alte Adresse
der davor stehenden Wummer

u anzugeben. ::



iRr 8 ©te iscpweiger çebamme. 87

be§ ©cpweigerifcpen £ebammenberein§ geprüft
unb in tabellofer Orbmtng befunbett.

23ücpet unb 23elege ftimmett genau überein,
unb berbanfen mir grau 5ßauli tpre ejafte
Slrbeit aufg befte unb empfeplett ben werten
Slnwefertben bte ÎRecpnung gur Slnrtapme.

(geprüft unb ricptig befunben

@cptttgna(p ©orf, 4. 9Rärg 1929.
©ie iReüiforinnen :

grau iRotari, ©rogen.
grau feierte, ©até.

Dpite ©igfuffiott wirb bem Slntrag juge»
ftimmt.

©ruß einer Xßurgauerin
an bie

Scptoep*. ^ebamraeutagung in Çrauenfelb.
Stn ber SRurg in ©purgau'ê ©auen
geiern fie pente ein felteneê geft,
©ucp gu begrüpen, gpr tapfern grauen,
(Sin perglicp SBitlfomm, auf's allerbeft!

(Sucp, bie man ruft, wenn bie iRot am gröpten,
SBenn baS SRutterperg berjagen will,
gpr, bie gpr alle Berater unb ©röfter,
SRacpcn biet ©eufger unb ft lag en ftill.

gpr, bie fo felbftloS gu allen 3eüetb
©ei'§ auep in eifiger Sßinternacpt,
SlUeS fo forgfältig borbereiten
Stuf baS „SSerben", baS ©ott erbaept.

gpr, bie bas SBunber beS SBerbenS erlebt,
©a§ ftinbleiu in üRüttercpeng Slrmen legt,
SRit feuepten Slugen baS ©lücf pabt erfepaut,
©ucp wirb manep Siebes anbertraut!

ftennt gpr ja nur bie Siebe gum Sîacpften,
©reue gürforge für SRutter unb ftinb,
gft'g boep ein Slmt bom Sttllerfcpmerften,
löi§ bie SIRenfcplein geboren finb.

gebe ©labt unb jebeS ©örfepen
9Rög ©uere treue ©ätigfeit
IRicpt nur mit leeren SBorten gebenîen,
SBenn fiep be» SebenS Slbenb neigt.

gpr, bie gpr taufenbett bon SRenfcpett
©epolfen pabt", gu jeber ©tunb,
(Sulp foU ein jubelnb „£wcp" ertönen,
©in fpoep aus jebem grauemüRunb

9R i n a © cp u m a cp e r.

VtrtiusnacDrKbttti.
<$cRti<M Jiarflau. Sßir möcpten ben werten

ftolleginneu mitteilen, baff wir am 29. Sluguft,
mittags punît 2 Upr, im IReftaurant Rentrai
in Senjburg unfere SSerfammlung abpalten
werben, berbunben mit bem S3efucp ber fton»
feröenfabrif Sengburg. ©iefe ©tunben beS

fammenfeiuS bieten uu§ biet ©cpöneg. SBir
poffen auf reept japlreicpes ©rfepeinen ber 9Rit=
glieber. ,gu bemerfen ift nodp, baff bie aus»
ftänbigen beitrage naep ber ißerfammlung per
9?acpnapme eingejogen werben, gür bie ber»
ftorbene grl. ftoep ift eine IRebiforin neu gu
wciplen. ©er ©elegiertenbericpt wirb beriefen
unb wie es in grauenfelb an ber ©eneralüer»
famtnlung gegangen ift.

gugteiep werben wir noep an gmei berftorbene
SRitglieber gebenîen. grl. ftoep, IBillmergen, unb
grau ©cprnib, S3remgarten. @ie mögen naep
getaner Strbeit im grieben rupen.

©er S3 or flau b.

JleftfiOtt Slnt 4. September finbet unfer
|>erbftauSflug ftatt. 2Rit Autocar gept'S in'S
©mmental, über Dberbiesbacp, ©(pattenberg nad)
©ggiwil. ©afelbft Slufentpalt gum j'SSieri. Slb»

faprt in SSern punît 11 Upr bei ißoft»©ranfit
(S3apnpof). Unterwegs faun niept mepr einge»
ftiegen werben. Slnmelbungen finb ju riepten
an grau S3uiper, S3iîtoriaplap 1, bis 30. Sluguft.
Sitte, fiep an biefen ©ermin ju palten, ©ie
ftoften für bie Slutofaprt finb jirïa 6 gr., für
j'S3ieri gr. 2. 70. ©ie gaprt wirb nur bei gang
fepteepter Söitterung berfdpoben. greunbe unb
Seîannte bürfen mitgebraept werben, jebod)
nur bei borperiger Sînmelbnng, bamit ißläpe
referbiert werben ïônnen. ^u gaplreitper S3e»

teitigung labet pôflicî) ein ©er SSorftanb.

^Rfton ^raußtinbeu. Unfere näcpfte S3er=

fammtung finbet ©onntag, ben 8 September,
im fpotel Dberalp in Slang ftatt, wie gewopnt
nadjmittagS 1 Upr. SSir erwarten reept biete

ftolleginnen, ba biefe für 1929 bie lepte S3er»

fammlung ift, bie für bie Dberlänber in grage
ïommt. ©ie SSerfammlung im ©ngabin îann
leiber erft in ber erften §cilfte beS IRobember
fiattfinben. Sn ©pufis ©nbe September. ©S

wirb biet ÜReueS geben unb wir wollen alle
poffen, eS werben uns S3ünbner fpebammen,
wenn aiup langfam, boep beffere ißerpältniffe
gu teil werben. iRäpern Seritpt werben wir
erft am ©nbe beS gapreS allen mitteilen tonnen,
©ringenb möcpten wir bitten, wenn irgenb
mögtiep, bie wenigen S3erfammlungen, bie wir
paben, gu befuepen. SRit freunblicpen ©rüpen
an ®ße. J)er S3orftanb.

ileftUou ©utertt. Slm 25. guli feierte unfere
©eîtion baS golbene S3erufSfubilüum bon gräu»
lein SRarie ©ftermann, ber bielberbienten §eb»
amme in fpoepborf. ©in fetteneS geft! ©in
felteneê gubiläum inSbefonbere für eine f>eb=
amme. SBer bas Uebermap bon ÜRüpe unb
Dpfer, ©ntfagung, ©atfraft unb Siebe einer
pflid)tgetreuen Hebamme aud) nur bon gerne
ïennt, beugt fiep in eprfurcptboller Slnerîennung
bor ber SebenSarbeit ber poepgefepäpten, geiftig
unb förperlicp noep fepr rüftigen, 72--jäprigen
gubilariti.

i|3unît 12 Upr fupr baS Sluto beS iperrn
©emeinbeammann SBpp mit ber ©prenpräfi»
bentin unb ber ißräfibentin bei ber gubitarin
bor, wofelbft fie in wunberbotler iRupe ben
prädjtigen reiepen ©abentifcp prafentierte. Unter
ftrömenbem Siegen gingS balb gurüd ins §otel
fpirfepen, wo eine ftattliipe Slngapl Kolleginnen
auS nap unb fern, fpalierbilbenb bie ©efeierte
mit fpoeprufen unb ©ratulationen empfingen.
iRatp ©rfepeinen all ber gelabenen ©prengäfte
fünf Slergten, baruuter gwei SlmtSärgte, fowie
als Slbgeorbnete ber ©emeinbe fpoepborf, $err
©emeinbepräfibent, fowie §err ©euteinbeam»
mann, gingS gur präeptig gefipmüdten ©afet.
§err Dr. med. §. SReper, weliper in freunb»

1207

NILKASANA
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ärztlich empfohlenes Kindernährmittel

Weitere bewährte Produkte:

Condensierte Milch „Bébé"
Kindermehl „Bébé*

Schweiz. Milchgesellschaft A.-Ö., Hochdorf

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1216

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr, Gubser-Knoch, Glarus.

Heute frisch angezogen.
Wie gut werden wir diese Nacht schlafen Wie weich sind
die Leinen und wie köstlich frisch riechen sie. Wer hätte
das auch gedacht, dass die billigen Eos-Seifenschuppen so
sauber waschen

Die kleine Packung kostet nur 45, die grosse 80 Rappen.
Sie sind auch offen erhältlich

ist mehr wert als es kostetLU9 ein Sträuli-Winterthur-Produkt 12S6/3
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des Schweizerischen Hebammenvereins geprüft
und in tadelloser Ordnung befunden.

Bücher und Belege stimmen genau überein,
und verdanken wir Frau Pauli ihre exakte
Arbeit aufs beste und empfehlen den werten
Anwesenden die Rechnung zur Annahme.

Geprüft und richtig befunden

Schinznach-Dorf, 4, März 1929.
Die Revisorinnen:

Frau No tari, Trogen.
Frau Heierle, Gais.

Ohne Diskussion wird dem Antrag
zugestimmt.

Gruß einer Thurgauerin
an die

Schweiz. Hebammsntagung in Frausnfsld.
An der Murg in Thurgau's Gauen
Feiern sie heute ein seltenes Fest,
Euch zu begrüßen, Ihr tapfern Frauen,
Ein herzlich Willkomm, auf's allerbest!

Euch, die man ruft, wenn die Not am größten,
Wenn das Mutterherz verzagen will,
Ihr, die Ihr alle Berater und Tröster,
Machen viel Seufzer und Klagen still.

Ihr, die so selbstlos zu allen Zeiten,
Sei's auch in eisiger Winternacht,
Alles so sorgfältig vorbereiten
Auf das „Werden", das Gott erdacht.

Ihr, die das Wunder des Werdens erlebt,
Das Kindlein in Mütterchens Armen legt,
Mit feuchten Augen das Glück habt erschaut,
Euch wird manch Liebes anvertraut!

Kennt Ihr ja nur die Liebe zum Nächsten,
Treue Fürsorge für Mutter und Kind,
Ist's doch ein Amt vom Allerschwersten,
Bis die Menschlein geboren sind.

Jede Stadt und jedes Dörfchen
Mög Euere treue Tätigkeit
Nicht nur mit leeren Worten gedenken,
Wenn sich des Lebens Abend neigt.

Ihr, die Ihr taufenden von Menschen
Geholfen habt', zu jeder Stund,
Euch soll ein jubelnd „Hoch" ertönen,
Ein Hoch aus jedem Frauen-Mund!

Mina Schumacher.

vereiusnacvrichten.

Sektion Aargau. Wir möchten den werten
Kolleginnen mitteilen, daß wir am 29. August,
mittags Punkt 2 Uhr, im Restaurant Zentral
in Lenzburg unsere Versammlung abhalten
werden, verbunden mit dem Besuch der
Konservenfabrik Lenzburg. Diese Stunden des
Zusammenseins bieten uns viel Schönes. Wir
hoffen auf recht zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder. Zu bemerken ist noch, daß die
ausständigen Beiträge nach der Versammlung per
Nachnahme eingezogen werden. Für die
verstorbene Frl. Koch ist eine Revisorin neu zu
wählen. Der Delegiertenbericht wird verlesen
und wie es in Frauenseld an der Generalversammlung

gegangen ist.

Zugleich werden wir noch an zwei verstorbene
Mitglieder gedenken. Frl. Koch, Villmergen, und
Frau Schund, Bremgarten. Sie mögen nach
getaner Arbeit im Frieden ruhen.

Der Vorstand.
Sektion Dem. Am 4. September findet unser

Herbstausflug statt. Mit Autocar geht's in's
Emmental, über Oberdiesbach, Schallenberg nach
Eggiwil. Daselbst Aufenthalt zum z'Vieri.
Abfahrt in Bern Punkt 11 Uhr bei Post-Transit
(Bahnhof). Unterwegs kann nicht mehr
eingestiegen werden. Anmeldungen sind zu richten
an Frau Bucher, Viktoriaplatz 1, bis 30. August.
Bitte, sich an diesen Termin zu halten. Die
Kosten für die Autofahrt sind zirka 6 Fr., für
z'Vieri Fr. 2. 70. Die Fahrt wird nur bei ganz
schlechter Witterung verschoben. Freunde und
Bekannte dürfen mitgebracht werden, jedoch
nur bei vorheriger Anmeldung, damit Plätze
reserviert werden können. Zu zahlreicher
Beteiligung ladet höflich ein Der Vorstand.

Sektion Äraubündeu. Unsere nächste
Versammlung findet Sonntag, den 8 September,
im Hotel Oberalp in Jlanz statt, wie gewohnt
nachmittags 1 Uhr. Wir erwarten recht viele
Kolleginnen, da diese für 1929 die letzte
Versammlung ist, die für die Oberländer in Frage
kommt. Die Versammlung im Engadin kann
leider erst in der ersten Hälfte des November
stattfinden. In Thusis Ende September. Es
wird viel Neues geben und wir wollen alle
hoffen, es werden uns Bündner Hebammen,
wenn auch langsam, doch bessere Verhältnisse
zu teil werden. Nähern Bericht werden wir
erst am Ende des Jahres allen mitteilen können.
Dringend möchten wir bitten, wenn irgend
möglich, die wenigen Versammlungen, die wir
haben, zu besuchen. Mit freundlichen Grüßen
au Alle. Der Vorstand.

Sektion Luzer«. Am 25. Juli feierte unsere
Sektion das goldene Berufsjubiläum von Fräulein

Marie Estermann, der vielverdienten
Hebamme in Hochdorf. Ein seltenes Fest! Ein
seltenes Jubiläum insbesondere für eine
Hebamme. Wer das Uebermaß von Mühe und
Opfer, Entsagung, Tatkraft und Liebe einer
pflichtgetreuen Hebamme auch nur von Ferne
kennt, beugt sich in ehrfurchtvoller Anerkennung
vor der Lebensarbeit der hochgeschätzten, geistig
und körperlich noch sehr rüstigen, 72-jährigen
Jubilarin.

Punkt 12 Uhr fuhr das Auto des Herrn
Gemeindeammann Wyß mit der Ehrenpräsidentin

und der Präsidentin bei der Jubilarin
vor, woselbst sie in wundervoller Ruhe den
prächtigen reichen Gabentisch präsentierte. Unter
strömendem Regen gings bald zurück ins Hotel
Hirschen, wo eine stattliche Anzahl Kolleginnen
ans nah und fern, spalierbildend die Gefeierte
mit Hochrufen und Gratulationen empfingen.
Nach Erscheinen all der geladenen Ehrengäste
fünf Aerzten, darunter zwei Amtsärzte, sowie
als Abgeordnete der Gemeinde Hochdorf, Herr
Gemeindepräsident, sowie Herr Gemeindeammann,

gings zur prächtig geschmückten Tafel.
Herr Dr. msd. H. Meyer, welcher in freund-
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ist à idealer, antiseptiscber Kinderpuder, ein ^uverlassi^es Keil-
und VorbeugunTsmittel sse^en WunälZeZen und Uautröte bei SäuA-
linken und Kindern. Lebwemerbaus Puder wirkt mild und ràlos,
auksau^end und trocknend Leim Nassieren belebt und srkrisebt
er die Kaut und erbält sie weieb und AesebmeidiA. 121s

Hebammen erkalten auk 'lVunseb Kratisxrobsn von der

Ktikiààn ksdrik 8àkiMliiìU8, Dr. Kiàr-kiMli, Klsim.

Neute krîsek sngeiogen.
Wie Avt werden wir diese blackt scklaten! Wie weicti sind
die keinen und wie köstlick trisck riecken sie. Wer tiàtte
das suck Aedsckt, dsss die billigen kos-8eitensckuppen so
sauber wascken?
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licfeer SBeife fid) beut Serein als gefipräfibent
gut Verfügung fteüte, gab in feinem prächtigen
©rôffnungêmorte bet allgemeinen greube §iu§=
brucï, mit ber bie Veüölferung non ^wdjborf
biefeê fettene Subtläum begebe. ©ht intereffanter
Vüdbltcf auf bie ©ntmidlung ber @eburtê£)ilfe
unb beê ^ebammenbienfieS geigte, meldjeê grofee
ÛDÎafe an Verantwortung unb Slrbeit bie 50=

jährige ïâtigfeit ber gubtlarin erforberte. SîBofjt

gegen 3000 ©rbenbürgern feat fie beim ©in»
tritt in§ Seben ben erften Veiftanb geteiftet,
brei ©enerationen finb burcfe ifere betreueuben
£>änbe gegangen.

@cfeon mäferenb bem ©ffen beginnt ba§ $ro=
gramm fid) abguroideln unb afô Sluftaft mirb
tion gräulein Vollmann recfet einbrmfêODÛ ber
prolog: „50 Safere" gefprocfeen. §err©emetnbe»
präfibent ViHiger berla§ bann baê ®anf=
fdjreiben ber ©emeinbe unb fprad) namenê ber=
felben marme SBorte beS SDanfeê unb ber Sln»

erfennung. |)err ©emeinbeammann SBfefe iiber=
reichte ber (Gefeierten im Sfuftrage ber ©emeinbe
gmei §unberter=©oIbftüde in prächtigem ©tui
mit Söibmung unb begleitete bie llebergabe mit
einer feergerfrifcfeenben feumorbollen Slnfpradje,
raorin er alte Sugenberinnerungen gu ergählen
wufete, unb auch nid)t bergafe unferem Serein
für bie Veranftaltung biefeS fcfeönen fJefteS gu
banfen, wa§ gur allgemeinen frohen Stimmung
mefentlid) beitrug. Schliefelich überreichte ber
gefipräfibent in unferem Vamen ben üblichen
golbenen 50er £aler nebft SBibmung unb läfet
bie Subilarin, fomie bie gange §ebammen=@ilbe,
recht feocfeleben. ®ann brachte grl. ©ritli Stufe
ein überaus infealtbolleâ geftpoem fefer fchön
gu ©efeör. @3 folgte eine Slnfpracfee beS Slmt§=
argteê, Çerrn Dr. gifcfeer, melcher bie $uber=
läffigfeit unb anbere gute ©igenfcfeaften ber
Subilarin rühmte. ©§ folgten fröhliche 2luf=
führungen bon Kolleginnen, "g. 0. ba§ üon
grau genauer arrangierte ÜRäufe» unb ißan»

toffelbrama. ®agwifcfeen trafen gafelreicfee ©ratu»
lationStelegramme ein bon greunben, grofeen
unb tieinen Kinbern §od)borfS, »obon be=

fonberê baSjenige be§ „©rftgeborenen" grofee
^eiterteit erregte. ÜDie fchöne mürbige geier
feilbete nichts anbereS als ben SluSbrud ber
Siebe unb greube ber Kolleginnen, ber Slner»
fennung ber Slergte unb ber ©anfbarfeit ber
©emeinbe.

Vadjbem mir unter güljrung (Verführung)
beS fperrn ©emeinbeammann SBfefe, bas §auS=
feaïteinfaufêgefcfeaft 31. @. befuchten unb noch
fcfenell einen Slbftecfeer inS §otelißoft (gu meKfeem

$mede weiter nicfet genauer erörtert mirb)
machten, lanbete bie gange geftgefellfcfeaft mieber
im £wtel |)irfcfeen unb jefet mar ber .jpöfeepunft
beS grofefinnS wirfliefe erreicht, benn bei flotter
ÜDiufif mirb im ©efeweifee beS Slngeficfeteê un=
ermüblid) ber lieblichen ©öttin beS Sange?
gehulbigt.

KurgborSchlufe überreichte bie glüdftrahlenbe
Subilarin unferer Kaffierin ein gang tleineS
ßoubertefeen gum 3tnbenten unb SDanf. Silier»
bingS tonnte biefeS nicht ungeöffnet nach £>aufe

getragen werben unb bie allgemeine greube
unb Ueberrafcfeung mar nicht gering, als fo
gmei roertbolle Vilbcfeen gum Vorfcfeein tarnen.
@S ift noch Su ermähnen, bafe bie lieben?»

mürbigen §irfchenmirts bas Vefte aus ber gut
renomierten Küche unb Keller boten.

So berlief bie fchöne geier in bentbar pröd)=
tigfter Stimmung unb mirb gemife in fteter
©rinnerung bleiben. Slud) beffen, fefer Ver»
ehrte, mir berfiefeern Sie, bafe alle Sfe« Veruf?»
genoffinnen mit aufrichtiger Verounberung unb
£wd)fd)äfeung gegen Sie erfüllt finb. Unb baS

Vemufetfein, ftets alle Pflicht getan unb ba=

burch bie ungeteilte Siebe einer gangen, grofeen
©emeinbe erobert gu hoben, barf Sfenen tröftenbe
greube unb ©enugtuung fein. Vor allem aber
bürfen Sie fid) glüefliefe achten ob all beS Segens

ben ber 3tllgütige in überreichem SRafee in Sfeïe
Seele gofe, beS grofeen reichen SegenS ben

©ott feiner treuen VerufSarbeit berfagt. @r

wirb 3hnen e"1fi aU(t) auf kern SBege gum
Rimmel bie feiigen ©eifter jener Kinbtein ent=
gegenfenben, bie burch Sfere ^anb getauft inS
ewige Seben eingegangen finb. — Stögen Sfenen
noch fiele 3a£)re glüdlidjen SebenS befchieben
fein. A. M.

Ration ^öiitlcrthur. Unfere Verfammlung
üom Suli mar giemlich gut befuäjt. ©in ärgt»
lieber Vortrag üon ^errn 2)r. Kronauer über
Prüfen unb ihre gunttionen unb ©igenfdjaften,
mar fehr bele|renb für bie Slnmefenben. S)em

£>errn Referenten fei an biefer Stelle ber Vor»
trag beftenS üerbanft.

Stuf üielfeitigen SBunfeh mirb biefeS Solw
mieber eine Slutofaljrt gemacht unb gwar ift ber
22. Sluguft borgefefeeu. 2)ie gahrt geht über
SSattmil, Vifen, ßürich, SSintertljur. gahrpreiS
pro Viitglieb gr. 5. —, fomie ber Unterhalt.
2)ie DJiehrfoften für baS Sluto leiftet bie Ver»
einSfaffe. ®ie SKitglieber werben gebeten, ifere
Slnmelbungen betreffenb Stutofaljrt bis gum
20. Sluguft an bie ißräfibentin grau ©uberli,
Viebergaffe Vr. 3, SBinterthur, gu fenben. Vei
gmeifel'hafter SBitterung gibt SluSfunft Telephon
1040 SBinterthur (Slutobefifeer). Vei ebentueller
Verfchiebung mürbe bann ber 26. Sluguft als
Veifetag genommen, galls mieber Vegen, fäme
ber nääjftfolgenbe fchöne ïag in grage.
Slbfahrt in SSinterthur beim StabtljauS um
1 D/s Uhr. Kolleginnen, welche ebentuetl erft um
biefe 3eü uiit 3ug anfommen, mögen es ber
^3räfibentin fhriftlich mitteilen.

hoffen mir ttnn auf gutes SBetter für ben
22. Sluguft unb labet ber Vorftanb alle ÜDfit»

glieber, fomie greunbe gu biefer fdjönen gahrt
freunblich ein. gür ben s8orftanbf

®ie Slftuarin: grau ïanner.

Rahig und lange •. •
Häuschen schläft ruhig und lange.
Eine Mahlzeit Nestlé-Mehl ist das
Geheimnis. Seine erfreuliche
Entwicklung und den guten Schlaf hat
er neben sorgfältiger Pflege diesem
vorzüglichen Kinder-Nährmittel zu
verdanken.
Nestle's Kindermehl ist leicht
verdaulich und dank seinem Gehalt an
bester frischer Alpenmilch von sehr
hohemNährwert. Es enthältnunmehr
auch konzentrierteVitamin-Extrakte
und übt infolgedessen eine anti-
rachitische Wirkung aus.

NESTLE8
Kindermehl
die Ideale Kindernahrung.
Muster und Brosdiüre gratis durch Nestlé, Vevey.
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licher Weise sich dem Verein als Festpräsident
zur Verfügung stellte, gab in seinem prächtigen
Eröffnungsworte der allgemeinen Freude
Ausdruck, mit der die Bevölkerung von Hochdorf
dieses seltene Jubiläum begehe. Ein interessanter
Rückblick auf die Entwicklung der Geburtshilfe
und des Hebammendienstes zeigte, welches große
Maß an Verantwortung und Arbeit die 50-
jährige Tätigkeit der Jubilarin erforderte. Wohl
gegen 3000 Erdenbürgern hat sie beim Eintritt

ins Leben den ersten Beistand geleistet,
drei Generationen sind durch ihre betreuenden
Hände gegangen.

Schon während dem Essen beginnt das
Programm sich abzuwickeln und als Auftakt wird
von Fräulein Bollmann recht eindrucksvoll der
Prolog: „50 Jahre" gesprochen. Herr Gemeindepräsident

Villiger verlas dann das
Dankschreiben der Gemeinde und sprach namens
derselben warme Worte des Dankes und der
Anerkennung. Herr Gemeindeammann Wyß
überreichte der Gefeierten im Auftrage der Gemeinde
zwei Hunderter-Goldstücke in prächtigem Etui
mit Widmung und begleitete die Uebergabe mit
einer herzerfrischenden humorvollen Ansprache,
worin er alte Jugenderinnerungen zu erzählen
wußte, und auch nicht vergaß unserem Berein
für die Veranstaltung dieses schönen Festes zu
danken, was zur allgemeinen frohen Stimmung
wesentlich beitrug. Schließlich überreichte der
Festpräsident in unserem Namen den üblichen
goldenen 50er Taler nebst Widmung und läßt
die Jubilarin, sowie die ganze HebamMen-Gilde,
recht hochleben. Dann brachte Frl. Gritli Stutz
ein überaus inhaltvolles Festpoem sehr schön

zu Gehör. Es folgte eine Ansprache des
Amtsarztes, Herrn Dr. Fischer, welcher die
Zuverlässigkeit und andere gute Eigenschaften der
Jubilarin rühmte. Es folgten fröhliche
Aufführungen von Kolleginnen, °z. B. das von
Frau Honauer arrangierte Mäuse- und Pan-

tosieldrama. Dazwischen trafen zahlreiche
Gratulationstelegramme ein von Freunden, großen
und kleinen Kindern Hochdorfs, wovon
besonders dasjenige des „Erstgeborenen" große
Heiterkeit erregte. Die schöne würdige Feier
bildete nichts anderes als den Ausdruck der
Liebe und Freude der Kolleginnen, der
Anerkennung der Aerzte und der Dankbarkeit der
Gemeinde.

Nachdem wir unter Führung (Verführung)
des Herrn Gemeindeammann Wyß, das
Haushalteinkaufsgeschäft A.G. besuchten und noch
schnell einen Abstecher ins Hotel Post (zu welchem
Zwecke weiter nicht genauer erörtert wird)
machten, landete die ganze Festgesellschaft wieder
im Hotel Hirschen und jetzt war der Höhepunkt
des Frohsinns wirklich erreicht, denn bei flotter
Musik wird im Schweiße des Angesichtes
unermüdlich der lieblichen Göttin des Tanzes
gehuldigt.

Kurz vor Schluß überreichte die glückstrahlende
Jubilarin unserer Kassierin ein ganz kleines
Couvertchen zum Andenken und Dank. Allerdings

konnte dieses nicht ungeöffnet nach Hause
getragen werden und die allgemeine Freude
und Ueberraschung war nicht gering, als so

zwei wertvolle Bildchen zum Vorschein kamen.
Es ist noch zu erwähnen, daß die
liebenswürdigen Hirschenwirts das Beste aus der gut
renomierten Küche und Keller boten.

So verlief die schöne Feier in denkbar
prächtigster Stimmung und wird gewiß in steter
Erinnerung bleiben. Auch dessen, sehr
Verehrte, wir versichern Sie, daß alle Ihre Berufs-
acnossinnen mit aufrichtiger Bewunderung und
Hochschätzung gegen Sie erfüllt sind. Und das
Bewußtsein, stets alle Pflicht getan und
dadurch die ungeteilte Liebe einer ganzen, großen
Gemeinde erobert zu haben, darf Ihnen tröstende
Freude und Genugtuung sein. Vor allem aber
dürfen Sie sich glücklich achten ob all des Segens

den der Allgütige in überreichem Maße in Ihre
Seele goß, des großen reichen Segens den
Gott keiner treuen Berufsarbeit versagt. Er
wird Ihnen einst auch auf dem Wege zum
Himmel die seligen Geister jener Kindlein
entgegensenden, die durch Ihre Hand getauft ins
ewige Leben eingegangen sind. — Mögen Ihnen
noch viele Jahre glücklichen Lebens beschieden
sein.

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
vom Juli war ziemlich gut besucht. Ein
ärztlicher Vortrag von Herrn Dr. Kronauer über
Drüsen und ihre Funktionen und Eigenschaften,
war sehr belehrend für die Anwesenden. Dem
Herrn Referenten sei an dieser Stelle der Vortrag

bestens verdankt.
Auf vielseitigen Wunsch wird dieses Jahr

wieder eine Autofahrt gemacht und zwar ist der
22. August vorgesehen. Die Fahrt geht über
Wattwil, Riken, Zürich, Winterthur. Fahrpreis
pro Mitglied Fr. 5. —, sowie der Unterhalt.
Die Mehrkosten für das Auto leistet die
Vereinskasse. Die Mitglieder werden gebeten, ihre
Anmeldungen betreffend Autofahrt bis zum
20. August an die Präsidentin Frau Enderli,
Niedergasse Nr. 3, Winterthur, zu senden. Bei
zweifelhafter Witterung gibt Auskunft Telephon
1040 Winterthur (Autobesitzer). Bei eventueller
Verschiebung würde dann der 26. August als
Reisetag genommen. Falls wieder Regen, käme
der nächstfolgende schöne Tag in Frage.
Abfahrt in Winterthur beim Stadthaus um
11V- Uhr. Kolleginnen, welche eventuell erst um
diese Zeit mit Zug ankommen, mögen es der
Präsidentin schriftlich mitteilen.

Hoffen wir nun auf gutes Wetter für den
22. August und ladet der Vorstand alle
Mitglieder, sowie Freunde zu dieser schönen Fahrt
freundlich ein. ^r den Vorstand,

Die Aktuarin: Frau Tanner.

lîiRlìîZs «uÄ Rsngsv
llünscben scbläkt rubiZ nnct lanxe.
Line IVtalilxeit jVestìê-IVlebl ist cias
(ììebeiinnis. 8eine erkreuliàe Lut-
vviàlunK unci lien Anten 8cklak bat
er neben sorKkältiKer?üeZe ctiesein
vor^uZbeben t^incier-jXäbrinittel
verâanben.
Nestle's Xincierniebl ist ieicbt ver-
àaubcb unci âanb seinem (oiebalt an
bester kriscber /Vlpennnicb von sebr
bobein j>iäbrvvert. Ls entbäitnuninebr
aueb bonMntriertvVitainin-Lxtrabte
uncl übt inkolZeâessen eine anti-
racbitiscbe ^VirbunZ ans.

It i i> «l « i in «KI
Muster unâ krosàiire gratis Uruâ SIvstI«, Veve?.
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Jlitricij. werten Kolleginnen teilen
wir mit, bafj an ©teile einer ültonatgBerfamm»
lung am 19. Sluguft ein Slugflug per ©djiff
nad) SBäbengwil ftattfinbet unb gwar bei jeher
SBitterung. (Sin ärgtlidEjer Vortrag ift in Slug»

fidjt. Sweffpunft: 9tad) 3 Uljr im Sllfoljolfreien
Beftaurant gur „Sonne" in SBäbengwil. ®ie
Kolleginnen Bon j]ürid) uttb Umgebung finb
gebeten, fid) frühgeitig (2 üljr) beim ®ampf»
fdjifffteg Baljnhofftrafje gu Berfammeln,
bamit gwedg Bewilligung ber $al)rt KolleftiB»
bietete gelöfi werben tonnen. Slbfaljrt 2 Uljr.
®ie Kolleginnen Bom rechten ©eeufer müffen
fid) bie QuerBerbinbungen ber ©djiffe unb
beren Slbfaljrt merfen. SBir laben afleKoÜegmnen
gu ©tabt unb Sanb, Ijauptfädjlid) aber bie Bon
ben ©eegemeinben, gu beren greube ber Slugflug
bortïjin ftattfinbet, £)erglid) ein, gaf)lreid) in
SBäbengwil gu erfd)einen unb ein paar frölj»
licl)e ©tunben mit ung gu Berieben. Slud) Hîidjt-
mitglieber beg Bereiug finb freunblid) eiuge»
laben, an bem Slugflug teilguueljmen.

2) er Borftanb.

f $rau marietle ScfcUss.
31 tu 31. Suli wnrbe in SBatbftatt, brausen

im grünen Ülppengellerlänbdjen, bie irbifdje §üHe
unferer Bereiten Kollegin $rau Storiette
©cljiefj ber (Srbe übergeben.

Sie Berftorbene Ijat eg woljl Berbient, bafj
ihrer aud) an biefer ©teile eljrenb gebad)t wirb.
SBie oft |at fie in jüngern Söhren, atg fie nod)
gefunb unb frifd) im ©eifte mar, unfere Safjreg»
Berfammlungen burd) il)re ©ebidjte Berfd)önt.
5rau ©djiejj hatte ein langes Seben hinter fiel),
fatte fie bod) unfereg SBiffeng ba§ 80. Sitterg»
jat)r überfäjritten.

Sag ißfalmwort : „ Seg SDtenfdjen Seben währet
70 Saïjre unb wenn eg l)od) fommt, fo finb eg

80 Safjre, unb wenn eg föftlidj gewefen ift, fo
ift eg ätülje unb Slrbeit gewefen", trifft auch
Storiette @d)iefj in feiner Botlften SG3aF)r£)eit. —
Sie le|ten galjre iljreg Sebeng waren gahre
fd)merer Seiben. Surd) einen ©djlaganfaH würbe
fie gelähmt unb gum Seil iljreg 3Iugenlid)teg
beraubt. 9tad) 8^2 Sauren enblid) ïam ber Sob
für bie Seibenbe alg ©rlöfer.

gn ung aber wirb bie $eit iljreg ©rben»
walleng in bantbarer ©rinnerung fortleben,

©ie ruhe im ^rieben m. w.

fftü|ltdje £eljreti üom SBäuerinnentag in Stugg.

(Korr.) Sîod) nie gubor ift eg uns fo beut»
lid) unb Elar gum Bewufjtfein gebracht worben,
wie itneublid) Biel ©djwereg auf ben ©djultern
unferer Bäuerinnen unb Stüttern laftet. Stehen
aH ben Bielen lanb» unb betriebgmirtfdjaftlicljen
fragen, Slufgabett unb Slrbeiten ift bie ©orge
um bag ©ebeiEjen unfereg wertBollfteu ©uteg,
unferer Kinber, beren Pflege unb ©rgieljung
iljre Ijeljrfte Sätigteit unb §öd)fteg $iel. ®ie
Stutter ift bie £>üterin beg jpeimg. ghr fommt
eg gu ben guten ©eift gu fjegen, burd) ©ebulb,
©tnfidjt unb ©üte bag ©inberftänbnig aller gu
förbern. Slber nirgenbg fo wie im Bauernljaug
müffen beibe ©Itern gufammenmirfen, bamit
bag Baterljaug eine Kraftquelle wirb für bag
fommenbe ©efdjledjt, bamit ber neue Stamm
gux @tü|e wirb am Bau ber Bolfggemein»
fd)aft. Somit ber Bauernftanb ber gung»
brunnen bleibt unferer Botfgfraft. @g gilt Bor
allem unfere gugenb gur Siebe an ben lanb»
mirtfdjaftlidjen Slrbeiten gu ergießen, benn in
ber Slrbeit liegt ber griebe unb in ber Siebe

gur ©djoKe befielt bie Sreue gum Bauernftanb.
SBir müffen lernen unfere gugenb für bie
Schönheiten ber Statur gu begeiftern, fie burd)
Berauftaltung Bon SBettbewerben für bie lanb»

mirtfdjaftlid)en Slrbeiten angufpornen, fie gu
einem lanbwirtfdjaftlidjen Sienftle|rja|r in
einem anbern Betriebe anhalten, fie gur fad)»
lidjen SBeiterbilbung gu begeiftern, fie gur ©in»
fad)ljeit in allen Singen gu ergießen unb in
itjnen bag ebelfte gu weefen: Sie @Ijrfurd)t Bor
ber §eiligfeit beg Sebeng. Unb bei allen biefen
fragen, ba ift Borleben atleg unb bie eingig
richtige ©rgieljung. lieber allem mufj bag @e=

mütgleben gehegt unb gepflegt werben unb ba
ift bag ©djönfte unb Siebfte im Bauernljaug
ber Sonntag, wo bie Seele sjmiefpradje hält
mit bem ©wigen.

Sie Sanbfludjt ift heute grofj. ©ie mahnt
gum Sluffeljen unb mit allen Berfügbaren Sltit»
teln muff it)r entgegengefteuert werben. Sie
Slbwanberitng innerhalb eineg Sltenfäjenalterg
Bom Slgrarftaat gum Snbuftrieftaat Bon 30 %
rnufi aufgehalten werben beBor bie Kataftrophe
ba ift. Sie unb Suft nadh ber ©tabt
ift namentlich beim weiblichen ©efd)lecht fehr
gro|. SBorin liegt wohl bie |>aupturfache Ser
Bäuerinttenberuf tfi ihnen gu fchwer, bie Saft
gu grofi, ber Slrbeit gu Biet. Sa nicht umfonft
ift ein ©rofjteil unferer Bäuerinnen gu früh»
geitig alt. ©ie mufften fich in ben jungen
Sahren fdjon gu fehr überarbeiten, ©ie lernten
nicht haushalten mit ben eigenen Kräften.
Bielfach fehlte eg auch am nötigften Berftänbnig
ber Stngehörigen für ihre Slrbeit. SJtütter er»

gieht euere Knaben bagu, bafj fie bereinft ihre
grauen liebebol! beljanbeln unb Bor allem für
ihre Slrbeit bag nötige Berftänbnig aufbringen.
SBir SJtänner müffen barnad) trachten, bag
Seben unferer Bäuerinnen tebengmerter unb
baburch bie Bäuerinnenftellen begehrengwerter
geftalten. SBir müffen ihre Slrbeit mehr fchä|en,
lieben unb achten lernen. Shre sauge Sätigteit
burd) arbeitgerfpareube ©inridjtuugen erleich=
teru. Shnen mehr ©elbftänbigfeit gewähren.
Sh"en ©elegenheit gur fachlichen SBeiterbilbung

Ovomaltine ermöglicht Bruststillung
„ Während der Stillzeit meiner Frau hat uns Ihre Ovomaltine

ausgezeichnete Dienste geleistet. Setzten wir nur einige Tage mit Ovomaltine
aus, ging die Stillfähigkeit ganz bedeutend zurück.

Ich glaube bestimmt, Ovomaltine ist schuld, dass unser Kindlein heute
noch mit Muttermilch allein genährt werden kann."

gez. St. D., Lehrer.

Eines der besten Mittel, una die Milchbildung auch bei zarten
Frauen zu fördern, bestellt darin, dass sie vom siebenten
Schwangerschaftsmonat an täglich einige Tassen Ovomaltine trinken. Infolge ihres
hohen Maltosegehaltes wirkt Ovomaltine mächtig auf die Milchbildung
ein. Sie wird auch von Frauen ertragen, die sonst während der Schwangerschaft

viel erbrechen.

Einige Tassen

täglich

während Schwangerschaft, Wochenbett, Stillzeit, lieben den Kräftezustand
und die Stillfähigkeit.

Ovomaltine ist überall erhältlich

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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SMibtt Amich. Den werten Kolleginnen teilen
wir mit, daß an Stelle einer Monatsversammlung

am 19. August ein Ausflug per Schiff
nach Wädenswil stattfindet und zwar bei jeder
Witterung. Ein ärztlicher Vortrag ist in Aussicht.

Treffpunkt: Nach 3 Uhr im Alkoholfreien
Restaurant zur „Sonne" in Wädenswil. Die
Kolleginnen von Zürich und Umgebung sind
gebeten, sich frühzeitig (2 Uhr) beim
Dampfschiffsteg Bahnhofstraße zu versammeln,
damit zwecks Verbilligung der Fahrt Kollektiv-
billete gelöst werden können. Abfahrt 2 Uhr.
Die Kolleginnen vom rechten Seeufer müssen
sich die Querverbindungen der Schiffe und
deren Abfahrt merken. Wir laden alleKolleginnen
zu Stadt und Land, hauptsächlich aber die von
den Seegemeinden, zu deren Freude der Ausflug
dorthin stattfindet, herzlich ein, zahlreich in
Wädenswil zu erscheinen und ein paar fröhliche

Stunden mit uns zu verleben. Auch Nicht-
mitglieder des Vereins sind freundlich
eingeladen, an dem Ausflug teilzunehmen.

Der Vorstand.

5 Srau Mariette 5Gìess.
Am 31. Juli wurde in Waldstatt, draußen

im grünen Appenzellerlündchen, die irdische Hülle
unserer verehrten Kollegin Frau Mariette
Schieß der Erde übergeben.

Die Verstorbene hat es wohl verdient, daß
ihrer auch an dieser Stelle ehrend gedacht wird.
Wie oft hat sie in jüngern Jahren, als sie noch
gesund und frisch im Geiste war, unsere
Jahresversammlungen durch ihre Gedichte verschönt.
Frau Schieß hatte ein langes Leben hinter sich,

hatte sie doch unseres Wissens das 80. Altersjahr

überschritten.
Das Psalmwort : „ Des Menschen Leben währet

70 Jahre und wenn es hoch kommt, so sind es

80 Jahre, und wenn es köstlich gewesen ist, so

ist es Mühe und Arbeit gewesen", trifft auch
Mariette Schieß in seiner vollsten Wahrheit. —
Die letzten Jahre ihres Lebens waren Jahre
schwerer Leiden. Durch einen Schlaganfall wurde
sie gelähmt und zum Teil ihres Augenlichtes
beraubt. Nach N/s Jahren endlich kam der Tod
für die Leidende als Erlöser.

In uns aber wird die Zeit ihres Erden-
wallens in dankbarer Erinnerung fortleben.

Sie ruhe im Frieden! U.M.

Nützliche Lehren vom Bäuermnentag in Brugg.

(Korr.) Noch nie zuvor ist es uns so deutlich

und klar zum Bewußtsein gebracht worden,
wie unendlich viel Schweres auf den Schultern
unserer Bäuerinnen und Müttern lastet. Neben
all den vielen land- und betriebswirtschaftlichen
Fragen, Aufgaben und Arbeiten ist die Sorge
um das Gedeihen unseres wertvollsten Gutes,
unserer Kinder, deren Pflege und Erziehung
ihre hehrste Tätigkeit und höchstes Ziel. Die
Mutter ist die Hüterin des Heims. Ihr kommt
es zu den guten Geist zu hegen, durch Geduld,
Einsicht und Güte das Einverständnis aller zu
fördern. Aber nirgends so wie im Bauernhaus
müssen beide Eltern zusammenwirken, damit
das Vaterhaus eine Kraftquelle wird für das
kommende Geschlecht, damit der neue Stamm
zur Stütze wird am Bau der Volksgemeinschaft.

Damit der Bauernstand der
Jungbrunnen bleibt unserer Volkskraft. Es gilt vor
allem unsere Jugend zur Liebe an den
landwirtschaftlichen Arbeiten zu erziehen, denn in
der Arbeit liegt der Friede und in der Liebe

zur Scholle besteht die Treue zum Bauernstand.
Wir müssen lernen unsere Jugend für die
Schönheiten der Natur zu begeistern, sie durch
Veranstaltung von Wettbewerben für die land¬

wirtschaftlichen Arbeiten anzuspornen, sie zu
einem landwirtschaftlichen Dienstlehrjahr in
einem andern Betriebe anhalten, sie zur
fachlichen Weiterbildung zu begeistern, sie zur
Einfachheit in allen Dingen zu erziehen und in
ihnen das edelste zu wecken: Die Ehrfurcht vor
der Heiligkeit des Lebens. Und bei allen diesen
Fragen, da ist Vorleben alles und die einzig
richtige Erziehung. Ueber allem muß das
Gemütsleben gehegt und gepflegt werden und da
ist das Schönste und Liebste im Bauernhaus
der Sonntag, wo die Seele Zwiesprache hält
mit dem Ewigen.

Die Landflucht ist heute groß. Sie mahnt
zum Aufsehen und mit allen verfügbaren Mitteln

muß ihr entgegengesteuert werden. Die
Abwanderung innerhalb eines Menschenalters
vom Agrarstaat zum Industriestaat von 30 °/„
muß aufgehalten werden bevor die Katastrophe
da ist. Die Freude und Lust nach der Stadt
ist namentlich beim weiblichen Geschlecht sehr
groß. Worin liegt wohl die Hauptursache? Der
Bäuerinuenberuf ist ihnen zu schwer, die Last
zu groß, der Arbeit zu viel. Ja nicht umsonst
ist ein Großteil unserer Bäuerinnen zu
frühzeitig alt. Sie mußten sich in den jungen
Jahren schon zu sehr überarbeiten. Sie lernten
nicht haushalten mit den eigenen Kräften.
Vielfach fehlte es auch am nötigsten Verständnis
der Angehörigen für ihre Arbeit. Mütter
erzieht euere Knaben dazu, daß sie dereinst ihre
Frauen liebevoll behandeln und vor allem für
ihre Arbeit das nötige Verständnis aufbringen.
Wir Männer müssen darnach trachten, das
Leben unserer Bäuerinnen lebenswerter und
dadurch die Bäuerinnenstellen begehrenswerter
gestalten. Wir müssen ihre Arbeit mehr schützen,
lieben und achten lernen. Ihre ganze Tätigkeit
durch arbeitserspareude Einrichtungen erleichtern.

Ihnen mehr Selbständigkeit gewähren.
Ihnen Gelegenheit zur fachlichen Weiterbildung

vvomsltine ermöglicht SruststMung
„ lDäbrenä cter ältittreit meiner Dran bat uns 7bre Duomattine aus-

s/sàebnete Dienste s/eteistet. Setzten n.-ir nur einige ?aA6 mit Duomattine
aus, Aà/ ck'e Stitt/abiAbeit s/ane bedeutend surüob.

leb Ataube bestimmt, Duomattine ist sebntl, dass unser Lincktein beute
nocb mit /ttuttermiteb attein g-enäbrt wercksn bann."

A62. St. l)., Dsbrer.

biiiikÄ cior dsswn Nàl, um à NilollbiiäuuZ uuoll del ?s,rleu
?iwu>zu ?u lm'à'u, d68teill darin, àss 8io vom siobeulou LedrvanMr-
soiwklsmouat au täZliok oimZo?a88ou Dvomailino Irinàn. InkolZo ikres
dotmn Nào86Mkâo8 vviiìt Ovomaìlmo müekliZ uut die .VlilodbildunZ
ein. Lie wird uueir vou brauen ertrugen, à 80U8k rvàdreud der LodvanMr-
80>wfl viel erdreoden.

lluucho 1Ä886N

täZded

vüdrend LokwuuMi^olmkt, Woedeudett, LlilDeil, deden den IQ'âllexuswnd
und à LlilllÜdigdeit.

Ovomsltine ist überall erbâltlicb

»r. Vf^ooeo z. V., oeoo
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fdjaffen. Sorten jut geiftigen unb Eörpertidjen
©rtjotung genügenb freie $eit geben. Sonett
ein pä|cE)en an bet Sonne fdjaffen, barin fie
fidj wofjt, gtücElict) unb gufrieben füEjten.

E. B.

©ollen mir ©cMrcnben unb Södjnertnnen
ben faffccgenu§ erlauben

©in ober gmei Skalen gemötjnticEjen Äaffee8
fönnen eine tjerg» itnb nerbenfdjwactje Wöchnerin
in ifjretn Sefinben angreifen, unb man beobachtet
and) in ber ißragis, bah gum Seifptel ber oft
hinterm iRücfen geübte ©ebrauet), bie Weifen
buret) SSerabreid)itng ftarfen ^îaffeeê gu be»

fcEjteunigen, manchmal recht öerfjängniSüotte
gotgen hüben fann. ©8 fommt eben gang auf
bie ßonftitution ber grau an- 33ei einer fräf»
tigen, gefunben grau fönnen einige Waffen Äaffee
bie fpergtätigfeit anregen unb baburch eine
tteine Slbfürgung be8 @eburt8afte8 bemtrfen,
bei einer nerböfen, blutarmen ober tjergEranfen
grau fann bie gleiche Spenge aber fermer nach»

teilige Wtrfungen au8löfen.
gn jebem galt üertjinbert ber geroöhnliihe

Kaffee ben tooE)Itätigen unb ftärfeitben Sctjtaf
ber WöcEjnerin nach erfolgter ©eburt, öerftärft
bie Stutungen unb regt bie WöcEjnerin unnötig
auf. @8 ift gemifj auch nicht au8gefcf)toffen, bah
bie bauernbe Sîerbenfcdjtûâdje, bie bei manchen
grauen nach bem Wochenbette gnrücfbleibt, auf
unberttünftig grofje ©abett Ëaffee Eurg bor,
roähtenb ober nad) bem ©eburt8aft gurücfgu»
führen ift.

9Jian barf nicht bergeffen, bah ein nerben»
erregenbe» ÜRittel, menu e8 angemanbt wirb,
lodhrenb fich ba8 gange 9îerbenfhftem ohnehin
in furdjtbarer Stufregung befinbet, weit heftigere
WirEnngen äuhern muh, al8 bei normaler Sterben»

tatigfeit; unb bah ber ßaffee ober bietmehr

ba8 barin enthatteue ©offein ein fotdjeS nerben»
aufregenbe8 SJiittel ift, miffen mir ja alte.

©r macht fchmeigfame äftenfetjen oft rebfetiger
a(8 wünfcfjenSmert ift, berfjinbert 9Mbe am
©infehtafen nnb ergeugt, wenn er in gröberen
Tiengen ober fehr ftarf genoffen mirb, auch
bei normaler ^onftitution ^änbejittern, tperg»
Etopfen, ein täftige8 ©efüfjl ber Unruhe, Eurg
alle Spmptome ber itterbofiteit.

Î)a8 §öchftquantum ©offein, WetcfjeS ber Strjt
in auhergemöhntichen gälten gu berfdjreiben
pflegt, beträgt 0,4 bi8 0,5 ©ramm, gewöhnlich
finb e8 nur 0,2 ©ramtn. 2) a8§ öd) ft quant um
ift aber fchon in brei Staffen mittet»
ftarfen ftaffeeS enthalten, 33ebcuft man
nun, ma8 e8 bebeutet, eine fotehe Stenge eine8

ftarfen ©rregung8mittet8 einer nerbenleibenbeit
ober for.ft fdjroäctjtidjen grau gu üerabfotgen
in einer Stunbe, in ber ihre Sterbenfraft ohnehin
fdjon auf8 äuherfte in Sfnfputcf) genommen ift?

Wenn bann bie ©eburt herüber ift, fo mirb
häufig ßaffee in grohen Stengen jurtöeförberung
ber ÜJiitchfefretiou gegeben. ®ie Slerjte beftreiten
gurn gröfjten Seile, bah Ä'affee in biefer 33e»

gieljung mirffamer fei at8 ein beliebiges anbereS
©etränf, manche geben e8 gu unb ©rofjmütter
hören barauf.

©8 hanbelt fid) nun um bie grage, metchen
©inftuh ba8 iperg» unb Sterbengift ©offein,
metd)e8 ja gerabe mie ber Sltfofjot teitmeife in
bie SJtuttermitch übergeht, auf ba§ garte Sterben»

fhftem be8 Säugting8 haben muh-
Wir miffen, bah ©offein fdjcm in nicht align

groben ©aben bei ©rmachfenen eine taug an»
bauerube SdjtaftofigEeit berurfad)t. ©8 ift batjer
ohne roeitere8 einteud)tenb, bah in gälten, mo
bie Stuhetofigfeit eine8 Säugting8 fich auf anbere
Weife nicht erftären läht, bem Säheheu ober
ben berfcfjiebenen Säfsd)en Kaffee bie Sd)utb
beigumeffen ift, bie bie ftittenbe Stutter ober
bie Stmme bor bem Stillen getrunfen hat.

gn gleich ungünftiger Weife )oie ba8 Sterben»

fhftem mirb aber bie ^erjtätigfeit be8 Säugting8
burch baS ©offein beeinflußt, unb mahrfcheiulich
finb biete tpergfefjter unb fpergfchwäeijen auf
übermähigen Äaffegemtfj ber ftittenben Stutter
ober Stmme gurücfgufütjren.

SaS ©offein bertangfamt auch, wie miffen»
fchafttich nachgemiefen ift, ben Stoffmectjfet,
unb e§ ift batjer gar nicht au8gefd)toffen, bah
gemiffe Stoffwed)felEranEt)eiten be8 Éinbe8alter8
ebenfalls gang ober teitmeife burd) ftarfen
ßaffeegenuh ber Stitlenben berurfacht werben.

Stan muh batjer, menu man fid) ba8 atteS

überlegt, fagen, bah ber Sîaffee ober bietmetjr
ba8 bariit enthaltene tperg» unb Sterbengift,
ba8 ©offein, meber in bie Wodjenftube nod)
in ba8 ßtnbergtmmer gehört.

Sie tpebammeu befinben fich aber häufig in
ber übten Sage, bah man eben itjre guten
Statfdjtäge nur bann befolgt, wenn bieS3efotgicng
angenehm ift, itnb fie in ben Winb fdjtägt,
menti e8 fich baritm hanbett, gewöhnte ©entiffe
unb tBequemlidjEeiten aufgugeben.

Wenn bie tpebammen alten ihren Wöchnerinnen
ben Saffee furgertjanb berbieten mottten, fo
mürbe nur ein fteiner Seit bem wohlgemeinten
State fotgen, ber bei weitem gröbere Seit aber
mürbe e8 gar niäjt ober nur Eurge 3ßit tun.

@8 gibt nun einen Kaffee, ber fein Soffein
enthält, alfo auch meber auf §erg, Sterben ober
fonftige Organe, noch auf ben Stoffmedjfet irgctib
welchen fcfjöbtichen ©inftuh au8übt, unb ber
nidjt nur fet)r trinEbar ift, fonbern fogar au8=
gegeidptet fctjmecÊt. @8 ift bie8 ber coffeinfreie
Saffee „ipag".

Ä'affee „£mg" ift nicht etwa ein ©rfatjprobuEt
ober ein Surrogat, fonbern ein abfotut reiner
unb gang borgügtidier Sotjnenfaffee, bem nur
ba8 ©offein entgegen ift.

Siefen coffeinfreien Kaffee „fpag" Eann man
ben Wöchnerinnen ruhig ertauben, bettn erfte

Die Stillfälligkeit der Frau
wird in hohem Masse gefördert

durch

Fur jede Mutter, die aus Milchmangel ihr Kind nicht stillen kann, ist Moloco das wirksame milchtreibende Mittel

Die Tätigkeit der Brustdrüsen wird durch « Moloco » in hohem
Grade angeregt, so dass während der ganzen Stillperiode genügend
Milch für das Nahrungsbedürfnis des Säuglings vorhanden ist.
Die Muttermilchernährung schützt ihn besonders während

der Hitze vor Magenverstimmungen und Diarrhoen.
Auch auf die Gesundheit der Mutter hat «Moloco» einen sehr

guten Einfluss.

Aus Kliniken und der Privatpraxis von Aerzten liegen eine grosse Menge sehr günstiger
Berichte über die „jJIoioco"-Wirkung vor.

Original-Schachtel à 50 Tabletten Fr. 5. —, à 250 Tabletten Fr. 15. —, Publikumpreis
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schaffen. Ihnen zur geistigen und körperlichen
Erholung genügend freie Zeit geben. Ihnen
ein Plätzchen an der Sonne schaffen, darin sie

sich wohl, glücklich und zufrieden fühlen.
L. IZ.

Sollen wir Gebärenden und Wöchnerinnen

den Kaffeegenuß erlauben?

Ein oder zwei Schalen gewöhnlichen Kaffees
können eine herz- und nervenschwache Wöchnerin
in ihrem Befinden angreisen, und man beobachtet
auch in der Praxis, daß zum Beispiel der oft
hinterm Rücken geübte Gebrauch, die Wehen
durch Verabreichung starken Kaffees zu
beschleunigen, manchmal recht verhängnisvolle
Folgen haben kann. Es kommt eben ganz auf
die Konstitution der Fran an. Bei einer
kräftigen, gesunden Frau können einige Tassen Kaffee
die Herztätigkeit anregen und dadurch eine
kleine Abkürzung des Geburtsaktes bewirken,
bei einer nervösen, blutarmen oder Herzkranken
Frau kann die gleiche Menge aber schwer
nachteilige Wirkungen auslösen.

In jedem Fall verhindert der gewöhnliche
Kaffee den wohltätigen und stärkenden Schlaf
der Wöchnerin nach erfolgter Geburt, verstärkt
die Blutungen und regt die Wöchnerin unnötig
auf. Es ist gewiß auch nicht ausgeschlossen, daß
die dauernde Nervenschwäche, die bei manchen
Frauen nach dem Wochenbette zurückbleibt, auf
unvernünftig große Gaben Kaffee kurz vor,
während oder nach dem Geburtsakt zurückzuführen

ist.
Man darf nicht vergessen, daß ein

nervenerregendes Mittel, wenn es angewandt wird,
während sich das ganze Nervensystem ohnehin
in furchtbarer Aufregung befindet, weit heftigere
Wirkungen äußern muß, als bei normaler
Nerventätigkeit; und daß der Kaffee oder vielmehr

das darin enthaltene Coffein ein solches
nervenaufregendes Mittel ist, wissen wir ja alle.

Er macht schweigsame Menschen oft redseliger
als wünschenswert ist, verhindert Müde am
Einschlafen und erzeugt, wenn er in größeren
Mengen oder sehr stark genossen wird, auch
bei normaler Konstitution Händezittern,
Herzklopfen, ein lästiges Gefühl der Unruhe, kurz
alle Symptome der Nervosität.

Das Höchstquantum Coffein, welches der Arzt
in außergewöhnlichen Fällen zu verschreiben
pflegt, beträgt 0,4 bis 0,5 Gramm, gewöhnlich
find es nur 0,2 Gramm. Das Höch st quantum
ist aber schon in drei Tassen mittelstarken

Kaffees enthalten. Bedenkt man
nun, was es bedeutet, eine solche Menge eines
starken Erregungsmittels einer nervenleidenden
oder sonst schwächlichen Frau zu verabfolgen
in einer Stunde, in der ihre Nervenkraft ohnehin
schon aufs ällßerste iu Anspruch genommen ist?

Wenn dann die Geburt vorüber ist, so wird
häufig Kaffee in großen Mengen zur Beförderung
der Milchsekretion gegeben. Die Aerzte bestreiten
zum größten Teile, daß Kaffee in dieser
Beziehung wirksamer sei als ein beliebiges anderes
Getränk, manche geben es zu und Großmütter
hören darauf.

Es handelt sich nun um die Frage, welchen
Einfluß das Herz- und Nervengift Coffein,
welches ja gerade wie der Alkohol teilweise in
die Muttermilch übergeht, auf das zarte Nervensystem

des Säuglings haben muß.
Wir wissen, daß Coffein schon in nicht allzu

großen Gaben bei Erwachsenen eine lang
andauernde Schlaflosigkeit verursacht. Es ist daher
ohne weiteres einleuchtend, daß in Fällen, wo
die Ruhelosigkeit eines Säuglings sich auf andere
Weise nicht erklären läßt, dem Täßchen oder
den verschiedenen Täßchen Kaffee die Schuld
beizumessen ist, die die stillende Mutter oder
die Amme vor dem Stillen getrunken hat.

In gleich ungünstiger Weise wie das Nervensystem

wird aber die Herztätigkeit des Säuglings
durch das Coffein beeinflußt, und wahrscheinlich
sind viele Herzfehler und Herzschwächen ans
übermäßigen Kaffegenuß der stillenden Mutter
oder Amme zurückzuführen.

Das Coffein verlangsamt auch, wie
wissenschaftlich nachgewiesen ist, den Stoffwechsel,
und es ist daher gar nicht ausgeschlossen, daß
gewisse Stoffwechselkrankheiten des Kindesalters
ebenfalls ganz oder teilweise durch starken
Kaffeegenuß der Stillenden verursacht werden.

Man muß daher, wenn man sich das alles
überlegt, sagen, daß der Kaffee oder vielmehr
das darin enthaltene Herz- und Nervengift,
das Coffein, weder in die Wochenstube noch
in das Kinderzimmer gehört.

Die Hebammen befinden sich aber häufig in
der üblen Lage, daß man eben ihre guten
Ratschläge nur dann befolgt, wenn die Befolgung
angenehm ist, und sie in den Wind schlägt,
wenn es sich darum handelt, gewöhnte Genüsse
und Bequemlichkeiten aufzugeben.

Wenn die Hebammen allen ihren Wöchnerinnen
den Kaffee kurzerhand verbieten wollten, so

würde nur ein kleiner Teil dem wohlgemeinten
Rate folgen, der bei weitem größere Teil aber
würde es gar nicht oder nur kurze Zeit tun.

Es gibt nun einen Kaffee, der kein Coffein
enthält, also auch weder auf Herz, Nerven oder
sonstige Organe, noch auf den Stoffwechsel irgend
welchen schädlichen Einfluß ausübt, und der
nicht nur sehr trinkbar ist, sondern sogar
ausgezeichnet schmeckt. Es ist dies der coffeinsreie
Kaffee „Hag".

Kaffee „Hag" ist nicht etwa ein Ersatzprodukt
oder ein Surrogat, sondern ein absolut reiner
und ganz vorzüglicher Bohnenkaffee, dem nur
das Coffein entzogen ist.

Diesen coffeinfreien Kaffee „Hag" kann man
den Wöchnerinnen ruhig erlauben, denn erste
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ärgtltcße Slutoritäten ßaben auf ©runb bielfacßer
flinifcßer ©erfucße auf ba§ beftimmtefte fon»
ftatiert, baß er beu Organ iêrnug iu feiner SBeife
fdjäbltd) beeinflußt, meber baê tperg, nod) baê
Sterbenfßftem, nod) ben @toffmed)fel. ®ie meifieu
SIergte empfehlen ißn bcgßalb bei ©rfranfungen
biefer Orgaue, unb — ma§ nod) meßr fagt
— fie trinfen itjn famt ißrer gamilie meift felbft,
fie fiub bie beften Kunbert bafür.

9tad) bem ©erfucße bon „tpag "»Kaffee mirb
man leicßt bie llcbergeugung geiuinnen, baß
er einer 2ßöd)neriu unb fpäter bureß bie SMutter»
mild) bem Säugling uicßt fdjaben fanu.

Kaffee „Ipag" mirb ßeute faft in allen ©e=

fdjäften ber Dtaßrung»» unb ©euußmittelbramße
ber ©cßmeig geführt; er ßat aber and) in bcn
leßten Saßren mit cbcnfo großem ©rfolg in
allen Kulturtänbern toieber ©ingang gefunben,
gerniß ein ©emetS für feine abfolut einmanbfreie
©efcßaffenßeit, feine ßoßen gefuubßeitlicßeu ©or=
güge itnb feine ßerborragenbe ©üte unb 2tu8»

giebigfeit. ift baßer bem Kaffee „§«9"
gegenüber bem coffeinreid)eit Kaffee ber ©orgug
gu geben.

2)ie berufstätige grau als lutter,
©in problem, ba§ feßon oft gur ©pradjc fam

unb ba§ bod) nur gang iubibiouell unb bon
gall gu gad beßanbclt mcrben fann. ©§ gibt
maud)erlei berufstätige grauen : foteße, bie aus
9îot unb briugenbetn ©ebürfniS ßerauS gu
einem ©erbienft greifen, um bie ©jüfteug ber
Familie gu fießeru; anbere, bie bon einem ©e»

ruf, ber fie beglüdte unb befriebigte, nießt laffen
unb im ,§auSßa!t feine boKe ©efriebigung
finben fönneu; anbere, bie eine fpegielle ©ega»
bung treibt, bie 31t unterbrüden ißnen fd)mer
fallen mürbe, unb bann aueß biele, bie burd)
baê ©efcßäft beS DJtauneS 311 berufstätigen
grauen merben, oßue baß fie felbft e§ eigentlicß

befonberS münfeßtett. Unb fo berfeßieben bie
berufstätigen grauen je "biß itjrer ÜJtentalität
finb, fo berfdßieben finb aueß bie ÜMtter. Oft
ift gerabe bie burd) fdjmierige Sßerßältniffe be»

laftete grau bie befte ÜDtutter, unb biejenige
oßne ißfließten unb oßue SXrbeit bie pflidjt»
bergeffenfte fDîutter.

©ineS ift gang gerniß: bie rnaßre mütterlicße
grau mirb aueß bureß ißren ©eruf ijßre SOtütter»

lid)feit nießt berlieren. ©ie mirb biefe bielleicßt
3urüdbrängen, fo lange bie ^Berufsarbeit fie in
Infprncß nimmt, bafür mirb ber OuetI ißrer
mütterlicßcn Siebe nur um fo reießer fließen,
menn fie frei bon ©erufgpfließten, nur Sßutter
fein barf. Su biefen ©tunben ißrer SDTütterlid)=
feit mirb fie ißren Kinbern meßr Kraft unb
Siebe 31t geben roiffen, als bie nichtberufstätige
grau, bie bielleicßt ißren ÜKuttcrbcruf flau unb
oßne innern Anteil ausübt, benn aud) baS
fann borfommen. 3)tütterlid)feit, menu fie ein»
mal eines UJienfcßen fd)öne ©igeufeßaft ift, mirb
fieß nießt fo leicßt unterbrüden laffen, fie brid)t
fid) immer ©aßn, audß burd) ^Berufsarbeit ßin»
bureß. ÜDaS fönnen mir ja im Seben fo oft
beobaeßteu, menu mir grauen feßen, bie in
ißrem SBirfungSfreiS eine 9Mttcrlid)feit unb
Sßärnte auSftraßlen, obftßon fie gar nid)t SMtter
fiub. Slucß aüeinfteßenbe grauen fönneu müt»
terlicße grauen fein, fie merben jeben ©ebürf»
tigeu unb jeben Seibtragenben, ber in ißren
©efidjtsfreis fommt, mit mütterlicßcn ©cfüßleu
umgeben unb ißu etmaS aßnen laffen bon ber
©röße eines grauenßergenS, baS müttertieß
füßlen fann.

®ie ©erufStätigfeit ber grau ßat übrigens
einen nießt gu_ unterfdjäßeuben ©orteil : rnie
biele grauen finb ftets bebrüdten ©emüteS,
oßne jeben großmut, unb ißre gange ÜJtütter»
ließfeit berfümmert unter ber Saft ber ©orgeu,
mäßrenb bie berufstätige grau boeß meiftenS
burtß ißre Skitarbeit bie fiuansicllen ©erßält»

niffe beffert uub burtß bie eigene ©efriebigung
ben Kinbern eine froße teilneßmenbe fDfutter
fein fann. Scß möcßte burcßauS nitßt ber be»

rufstätigen grau baS SBort rebeu, itß möcßte
nur einem ©orurteit bie ©piße bretßen. ®iefeS
©orurteil herleitet immer nod) biete SRenftßeu
31t ber atigemeinen Kuficßt, baß bie berufS»
tätige grau ißre iDîutterpflidjten bernad)läffige
unb menu bas aueß bis gu einem gemiffen
©rabe feßeiubar ftimmt, fo mötßte itß nur bei»

fügen, baß aueß biele nicßt»berufStätige grauen
ißre äftutterpfließten feßr ungenau neßmen, meil
fie nie in ißrem Snnerften maßrßaft mütterlitß
empfunben ßaben, unb barauf allein fommt eS

an, nießt auf bie SerufStätigfeit ber grau.

®efd)toäcf)te 9Jlenf^cnr

meltße ©emegüng matßen folltett, aber notß 31t

angegriffen finb, um ritßtig gu turnen, foHen
mit ber fogenannten ftßmebiftßen SBiberftanbS»
gßmnaftif beßanbelt merben, infofern ber be»

ßanbelube Slrgt nicßtS bagegen einguroenben ßat.
Kräftig, aber gang langfam füßre man an»

fangS mit ben Slrmen, §änben, gingern, bann
mit ben ©einen, güßen, fpäter aueß mit ber

gangen DîumpfmuSfulatur natßeinanber ©e»

meguugeu au§, meteße bon einem attbern in ber
@rreid)ung beS beabfießtigten ©rfolgeS geßemmt
merben, immerßiu gtoar fräftig, aber botß be»

roußtermeife nur in fold)em ©rabe, baß eS bem
Kranfen gelingt, bie Oberßanb gu beßalten.
Sttfo gum ©eifpiel: ®er Kranfe ftetle fid), leid)t
angegogen, in geraber Haltung mit an bie
Seiten gelegten |)änbe ßin nnb erßebe jeßt beibe
Strme gerabe borioärtS bis gur ©tßulterßöße.
®er ©eßilfe bagegen lege je eine feiner fpärtbe
auf bie §änbe" ober 9trme beS Kranfen unb
brüdt biefelben niebermärtS, aber botß nur fo
ftar, baß eS bem Kraufen gelingt, langfam

In Dosen zu 600 gr Inhalt Fr. 3. 50
In Dosen mit dem halben Inhalt Fr. 2.-

Ruhe, Ausspann

kann sich manche überanstrengte Hebamme und Hausfrau, aber

auch mancher Familienvater nicht zur richtigen Zeit gönnen. Aber

eine Biomalz-Kur ohne Störung des Berufes ist jedermann möglich
und jedem von Nutzen. Schon nach wenigen Dosen sind Sie ein

ganz anderer Mensch, voll Lebenslust und Arbeitsfreude.

Gewöhnen Sie sich daran: Während einigen Wochen

vor jeder Mahlzeit ein Esslöffel Biomalz. Nehmen Sie

Biomalz in Milch oder so, wie es aus der Dose fliesst, der Erfolg
wird derselbe sein.

Biomalz
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ärztliche Autoritäten haben auf Grund vielfacher
klinischer Versuche auf das bestimmteste
konstatiert, daß er den Organismus in keiner Weise
schädlich beeinflußt, weder das Herz, noch das
Nervensystem, noch den Stoffwechsel. Die meisten
Aerzte empfehlen ihn deshalb bei Erkrankungen
dieser Organe, und — was noch mehr sagt
— sie trinken ihn saint ihrer Familie meist selbst,
sie sind die besten Kunden dafür.

Nach dem Versuche von „Hag"-Kaffee wird
man leicht die Ueberzeugung gewinnen, daß
er einer Wöchnerin und später durch die Muttermilch

dem Säugling nicht schaden kann.
Kaffee „Hag" wird heute fast in allen

Geschäften der Nahrungs- und Genußmittelbranche
der Schweiz geführt; er hat aber auch in den

letzten Jahren mit ebenso großem Erfolg in
allen Kulturländern wieder Eingang gefunden,
gewiß ein Beweis für seine absolut einwandfreie
Beschaffenheit, seine hohen gesundheitlichen Vorzüge

und seine hervorragende Güte und
Ausgiebigkeit. Es ist daher dem Kaffee „Hag"
gegenüber dein coffeinreichen Kaffee der Vorzug
zu geben.

Die berufstätige Frau als Mutter.

Ein Problem, das schon oft zur Sprache kam
und das doch nur ganz indiviouell und von
Fall zu Fall behandelt werden kann. Es gibt
mancherlei berufstätige Frauen: solche, die aus
Not und dringendem Bedürfnis heraus zu
einem Verdienst greifen, um die Existenz der
Familie zu sichern; andere, die von einem
Berns, der sie beglückte und befriedigte, nicht lassen
und im Haushalt keine volle Befriedigung
finden können; andere, die eine spezielle Begabung

treibt, die zu unterdrücken ihnen schwer
fallen würde, und dann auch viele, die durch
das Geschäft des Mannes zu berufstätigen
Frauen werden, ohne daß sie selbst es eigentlich

besonders wünschten. Und so verschieden die
berufstätigen Frauen je nach ihrer Mentalität
sind, so verschieden sind auch die Mütter. Oft
ist gerade die durch schwierige Verhältnisse
belastete Frau die beste Mutter, und diejenige
ohne Pflichten und ohne Arbeit die
pflichtvergessenste Mutter.

Eines ist ganz gewiß: die wahre mütterliche
Frau wird auch durch ihren Beruf ihre Mütterlichkeit

nicht verlieren. Sie wird diese vielleicht
zurückdrängen, so lange die Berufsarbeit sie in
Anspruch nimmt, dafür wird der Quell ihrer
mütterlichen Liebe nur um so reicher fließen,
wenn sie frei von Berufspflichten, nur Mutter
sein darf. In diesen Stunden ihrer Mütterlichkeit

wird sie ihren Kindern mehr Kraft und
Liebe zu geben wissen, als die nicht-berufstätige
Frau, die vielleicht ihren Mutterbcruf flau und
ohne innern Anteil ausübt, denn auch das
kann vorkommen. Mütterlichkeit, wenn sie
einmal eines Menschen schone Eigenschaft ist, wird
sich nicht so leicht unterdrücken lassen, sie bricht
sich immer Bahn, auch durch Berufsarbeit
hindurch. Das können wir ja im Leben so oft
beobachten, wenn wir Frauen sehen, die in
ihrem Wirkungskreis eine Mütterlichkeit und
Wärme ausstrahlen, obschvn sie gar nicht Mütter
sind. Auch alleinstehende Frauen können
mütterliche Frauen sein, sie werden jeden Bedürftigen

und jeden Leidtragenden, der in ihren
Gesichtskreis kommt, mit mütterlichen Gefühlen
umgeben und ihn etwas ahnen lassen von der
Größe eines Frauenherzens, das mütterlich
fühlen kann.

Die Berufstätigkeit der Frau hat übrigens
einen nicht zu unterschätzenden Vorteil: wie
viele Frauen sind stets bedrückten Gemütes,
ohne jeden Frohmut, und ihre ganze Mütterlichkeit

verkümmert unter der Last der Sorgen,
während die bernfstätige Frau doch meistens
durch ihre Mitarbeit die finanziellen Verhält¬

nisse bessert und durch die eigene Befriedigung
den Kindern eine frohe teilnehmende Mutter
sein kann. Ich möchte durchaus nicht der
berufstätigen Frau das Wort reden, ich möchte
nur einem Vorurteil die Spitze brechen. Dieses
Vorurteil verleitet immer noch viele Menschen
zu der allgemeinen Ansicht, daß die berufstätige

Frau ihre Mutterpflichten vernachlässige
und wenn das auch bis zu einem gewissen
Grade scheinbar stimmt, so möchte ich nur
beifügen, daß auch viele nicht-berufstätige Frauen
ihre Mutterpflichten sehr ungenau nehmen, weil
sie nie in ihrem Innersten wahrhaft mütterlich
empfunden haben, und darauf allein kommt es

an, nicht ans die Berufstätigkeit der Frau.

Geschwächte Menschen,

welche Bewegung machen sollten, aber noch zu
angegriffen sind, um richtig zu turnen, sollen
mit der sogenannten schwedischen Widerstandsgymnastik

behandelt werden, insofern der
behandelnde Arzt nichts dagegen einzuwenden hat.

Kräftig, aber ganz langsam führe man
anfangs mit den Armen, Händen, Fingern, dann
mit den Beinen, Füßen, später auch mit der

ganzen Rumpfmuskulatur nacheinander
Bewegungen aus, welche von einem andern in der
Erreichung des beabsichtigten Erfolges gehemmt
werden, immerhin zwar kräftig, aber doch
bewußterweise nur in solchem Grade, daß es dem
Kranken gelingt, die Oberhand zu behalten.
Also zum Beispiel: Der Kranke stelle sich, leicht
angezogen, in gerader Haltung mit an die
Seiten gelegten Hände hin und erhebe jetzt beide
Arme gerade vorwärts bis zur Schulterhöhe.
Der Gehilfe dagegen lege je eine seiner Hände
ans die Hände'oder Arme des Kranken und
drückt dieselben niederwärts, aber doch nur so

star, daß es dem Kranken gelingt, langsam

In Dosen ?u 600 Zr Instalt str. 3. 50
Iri Dosen mit stem stalsten Instalt sti. 2.-
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vor jeäer Uatàeit ein ^sslöfkel kiomal?. blestrnen 8ie

kiornà in /Vtilest oäer so, wie es aus äer Dose tliesst, äer bflfolg

wirä äerselbe sein.

Liomà
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aber ftetig, nicfjt rucfwetfe, ba§ beabficfjtigte
^tel gu erreidjert. 2)abei foil ber Startle burd)»
au§ ru£)tg uttb tief atmen. 2)ann möge biefelbe
Bewegung ïjerunterwârt§, alêbann feitwärts in
bie pe, feitwärtS Ijerab ufw. geübt werben,
immer langfam, ruljig atmenb, bi§ aEe mög»
lidjen einfügen Bewegungen be§ Körpers unb
feiner einzelnen ©lieber nact) Anleitung eine§
Set)rbüct)tein§ ober audi) nad) eigenem Stuêbenfen
ausgeführt finb, ober bis ber Kranfe beginnt
mübe gu werben. ®enn gu Slnfang ber gpm=
uaftifdjen Beljanblung ift es burdfauS geboten,
fefjr borfidjtig gu fein unb baS Igerg nidjt über»
mäfjig anguftrengen. 2)er ©epitfe, wenn er be=

griffen t)at, um waS eS fid) ïjanbelt, uämlidj
bie erftrebte Bewegung nur gletdjmäfjig gu
tjemmen, nidjt biefetbe gu unterbriiden, braudjt
piergu nidjt erft befonberS gefdjult gu fein.
SebeS gawitiengtieb ift bagu geeignet. SDÎit gu»
neljmenber Kräftigung tonnen audj bie Söiber»
ftänbe gröfjer genommen werben. Stur ad)te
ber Kranfe ja barauf, bafj fein Sftem tief unb
rutjig bleibe; jebe eintretende ©rmübung ober
Kurgatmigfeit forbert eine fofortige 5ßaufe.

Unentgeltliche 9ted)töcwtfhmft m
fjraflc 9lr. IS. Wetn jürigfter Stuber £|ätte laut

SeprBertrag am 15. ©eptember 1929 feine 3V2jä^)rtge
Sepi^eit pinter fidj- Sent Seprbcrtrag finb ipm jâpr»
lief) 10 Sage gerien gugeftanben, moBort er aber Big
jefst nur 4 Sage ermatten bal- 9hm pâtte er eine Stelle
in SluêficEjt, Wenn er fie am 15. äiuguft antreten
fönnte. — Sîann er bietleidjt mit ben 31 gerientagen,
bie er nod) gugut pat, bie Seprgctt Berfürjen unb fo»
mit bie ©teile antreten?

Stnttuort gu graue 13. Ser Seprttng bat tatfäcb»
lief) einen Bertraglicpen Slnfprucb auf bie 6i§ pente nod)
niept erhaltenen 31 Sage gerien, menn er nidbt an3»
brücflicp barauf etma bergiefftet baBen fotlte. Ser Ser»
giept müfjte jeboep bom Seprperrn nadbgemiefen merben
tonnen, mag ja mobt niebt jutreffen mirb. gbr Srubcr
mirb alfo bom Sebrberrn berlangen, bajj bag SeprBer»
bältnig Bereitg am 15. Stuguft nädpftbin alg Beenbigt
gu betracpten fei. Ser Septped tönnte ben Seprjungen

nur bann nod) Weiter in Stnlprucp nehmen, Wenn ber
SetrieB eine mefentlibbe Weprarbeit erforbern unb auch
bie SlrBeit beg SeprltngS in älnfpruib nehmen mürbe,

gür biefe SKeprarbeit märe ber Sienftberr entfcpäbigungg»
pflicpttg. Ser Sienftberr mirb fid) afier auch, menn er

redjtgeitig in tenntnig gefept mirb, fo einrichten tönnen,
baß nibht gerabe im Ie|ten Wonat ber bertragtieben
Sebrgeit bie SlrBeit fief) fo anhäuft, bag eine mefentlid)e
SJteprarbeit fieb ergibt in einem Wajje, bag auch bie

SKitarBcit eineg Seprtingä fief) notmenbigermeife ergäbe.
Sei einer anfälligen einfeitigen ÜUtpfung beg Sertragg»
Oerbältniffeg Bor älBiauf ber Sertraggbauer märe jeben»

fang barauf Sebadht gu nehmen, bag bem Septling
feinerlei nachteilige gotgen, g. S. butd) gtidhtgutaffung
gur Scbrlinggprüfung ?c. ertoarbfen.

grage Dît. 14. SBir finb 18 ^apre oerbeiratet,
tinbertog. Sep Brachte eine Stugfteuer in bie ©pe im
SBerte non gr. 2000. —, meitereg Scrmögen teineg.
3Jîein 9J?ann Brachte in einem ©parfafjabücbletn gran»
ten 4000. — felBftermorbeneg ©elb in bie ©pe. Wäprenb
ber erften geil tauften mir noch ©inigeg, fobag eg auf»

ging. 9iun in ben legten gapren, banptjäcplicb feit acht

gabren, ift mein Wann febr Biel tränt; er tonnte
nidgtg mehr Berbienen, fobag nur mein Serbienft ba

mar unb id) beute nicht tocig, mann iä) allein auf ber
Segelt Bin. — SBir baBen felBft ©rfgarteg, gr. 4000. —
in allem. fKun, mie ftellt eg fief) beraug im SterBefall
meineg SD?anneg mit bem @rben? Sag ©elb ift in
DBligo angelegt. Wein Wann bat n°th gmei ?lnge»

hörige, ffönnett biefe auch erben?
Slntrnovt auf grrttfle 14. Seim Sobe beg fDtanneg

bat guerft bie geftftedung feineg 9îad)laffeg ftattgu-
finben. gu biefem fjmedc bat bie gütcrred)tlid)e 2lug»

jebeibung filaggugreifen, b. b eg mug feftgeftcHt raer»

ben, meldjeg Sermögen bem Wanne unb toeldjeg ber

©befrau gehört. Ser ©befrau gehört Borab bie in bie

©be geBradfte Stugfteuer. Segi'tglidh ber erfparten
gr. 4000. — frägt eg fief), ob bieg Bon ben ©begatten
mäbrenb ber Sauer ber ©be gemeinfam ermorbeneg

Sermögen barfteöt ober aber, ob etma ©ie in 2lug»

Übung gbreg felbftänbigen Serufeg alg §cbamme biefe

©rfparniffe gemadjt ba6en. gn biefem legtern galle
märe biefeg «Selb gbr ©onbergut unb mürbe nicht gum
9Zad)laffe beg Wanneg gehören, gm erftern gatle aber,
b. b-. menn Beibe ©begatten biefeg Sermögen mäbrenb
ber ©be gemeinfam erworben haben, gehört ein Srittel
ber ©befrau, gmei Srittel gehören bem ©bemanne, gn
biefem gaHe mürbe alfo ber 9iacl)lag beg Wanneg Be-

fteben aug gmei Sritteln ber genannten ©rrungenfehaft
unb aug ben in bie ©be gebrauten gr. 4000. —, Begm.

aug ben für biefeg ©elb angefdfafften Sermögeng=
gegenftänben.

Son biefem 9cad)lag beg ©bemanneg erhalten ©ce

traft gefe|licben ©rBrecpteg (— alfo Wenn tein Sefta»
ment Borbanben ift —), Wenn ©rben beg elterlichen
©tammeg ueBen gbnen Borbanben finb, einen Sierteil
gu ©igentum unb brei Sierteile gur Dtubniebung, Wenn
nod) ©rben beg grofjelterlicben ©tammeg ba finb, er»
halten ©ie bie §älfte gu ©igentum unb bie anbere
fmlfte gur 9îufwie{;ung. Sßenn aber auch ©rben beg

grofjclterliäjen ©tammeg nicht Borbanben mären, fiele
gbnen bie gange ©rbfdjaft gu ©igentum gu.

9hin tann aber gbr Wann burdj ©rrichtung eineg
Seftamenteg ©ie begünftigen. SBenn neben gbnen noch
©Itern beg iOîanneg alg 3Kiterben tonturrieren, tann
ber Wann jeben ©tternteil auf ben fßflidjtenteit, b. b-
auf biefoälfte beg gefeglidjen ©rbanfprucbeg befchränten;
füllten ÜScfdjroifter beg Wanneg alg Witerben in groge
tommen, fo tönnen biefe auf ben ißflidjtteil, b. b-, auf
einen Sierteil beg gefejjlicben ©rbanfprudfeg berabge»
fept merben. ©iitb Weber ©ttern noch ©efdjmifter beg
SKanneg Borbanben, fo tann biefer gbnen ben gangen
gufünftigen Siadjlnfj burch teftamentarifdhe Serfügung
gu Eigentum guWenben.

@g empfiehlt fidj naep bem ©efagten, bap gpr Wann
unter biefen llmftänben ein ©ie Begünftigenbcg Sefta»
ment (fei cg ein eigenpânbigeg, fei eg ein öffentlid)cg)
erricptet. Sr. g. SicÊ,

in girma Srutofe 21. ©., ffûridj.

fSücfrerfifd)

Siëbetp Burger: 40
faittc- — 2Iu§ bem ïogebud) einer Hebamme,
ißreis 6 9Î.»Ï)Î. Bergfta&tbertag 2Bitp. (Sotttieb
Korn in Breêtau I. Siefe ïagebudjauêjûge,
bie in furjer gorm ganje, in fid) gefdjtoffene
Sebeuêbilber bon beodjteten ober getretenen
2ebenêgefe|en fd)itbern, get)ören wopt gum
©igenartigften unb Offenften, waê tjeute in
biefer 2trt gefdjrieben würbe. Stenn taum je»
manb wie bie fpebamme ertjält einen fo tiefen
(SinbticÉ in bo§ gamitienteben unb beffen ber»
fdjiebenartige Berpättniffe.

®pe, Siebe ber ©atten, ilRutter» unb Baterliebe,

bann wieber grofje fogiate fßrobteme, bie
burd) bie 9?eugeit an bie Dberflädje getreten finb,
bie§ atleê offenbart ba§ Bud) in feinen intimften
Stuêwirîungen.

Ss hat noeh keine Hebamme gegeben
die nach Gebrauch von

Trutose-Kindernahrung
von den damit erzielten Erfolgen in Bezug auf Gesundheit, Wachstum

und geistige Entwicklung der Kinder nicht voll befriedigt war.

Trutose kennen lernen heisst für die um Mutter und Kind besorgte

Hebamme auch

Trutose anerkennen und

Trutose empfehlen.

TfUtOSC ist besonders reich an wertvollen Mineralsalzen und enthält in

Extrakten aus altbekannten und durch Jahrhunderte bewährten Droguen wichtige
Stoffe für den Aufbau des Organismus und für den Schutz desselben gegen

rhachitische und tuberkulöse Veränderungen.

Auch Sie haben ein Interesse daran, ein Nähr- und

Stärkungsmittel wie Trutose zu prüfen. Verlangen
Sie daher umgehend Muster und Prospekte bei der

Trutose A.-G., Zürich I, Gerbergasse 9
1232

Zu vermieten §

ein sonniges Zimmer, möbliert,

mit kleiner Küche, schöne
Aussicht gegen See und Gebirge,
für Erholungsbedürftige, August
und September, bei Frau E.
Kienatt - Wiithrich
Hebamme, Helenas (Berner Oberld.)

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung;
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswilrdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 1214

I

-gjerabgefc^te greife auf

für ^auëberbienft, in ben gang*
barften Bummern unb Breiten, ff'
fort lieferbar, ©bentuell UuterricfÜ

ju |jaufe. ^3reiâlifte Br. 1 gesert
30 Et§. in Briefmarfen bei ber ghw10

^irijefm püffer,
©tricfmafcl).»£)anbl., Stein (Slarg-)

Sltn Sager finb aud) ©tricfmafd)bien'
1213 Babeln für allerlei ©tjfteme.
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aber stetig, nicht ruckweise, das beabsichtigte
Ziel zu erreichen. Dabei soll der Kraule durchaus

ruhig und tief atmen. Dann möge dieselbe

Bewegung herunterwärts, alsdann seitwärts in
die Höhe, seitwärts herab usw. geübt werden,
immer laugsam, ruhig atmend, bis alle
möglichen einfachen Bewegungen des Körpers und
seiner einzelnen Glieder nach Anleitung eines
Lehrbüchleins oder auch nach eigenem Ausdenken
ausgeführt sind, oder bis der Kranke beginnt
müde zu werden. Denn zu Anfang der
gymnastischen Behandlung ist es durchaus geboten,
sehr vorsichtig zu sein und das Herz nicht
übermäßig anzustrengen. Der Gehilfe, wenn er
begriffen hat, um was es sich handelt, nämlich
die erstrebte Bewegung nur gleichmäßig zu
hemmen, nicht dieselbe zu unterdrücken, braucht
hierzu nicht erst besonders geschult zu sein.
Jedes Familienglied ist dazu geeignet. Mit
zunehmender Kräftigung können auch die Widerstände

größer genommen werden. Nur achte
der Kranke ja darauf, daß sein Atem tief und
ruhig bleibe; jede eintretende Ermüdung oder
Kurzatmigkeit fordert eine sofortige Pause.

Unentgeltliche Rechtsauskunft W"-»K

Frage Nr. 13. Mein jüngster Bruder hätte laut
Lehrvertrag am IS. September 1929 seine Z'/sjährige
Lehrzeit hinter sich. Laut Lehrvcrtrag sind ihm jährlich

19 Tage Ferien zugestanden, wovon er aber bis
jetzt nur 4 Tage erhalten hat. Nun hätte er eine Stelle
in Aussicht, wenn er sie am 15. August antreten
könnte. — Kann er vielleicht mit den 31 Ferientagen,
die er noch zugut hat, die Lehrzeit verkürzen und
somit die Stelle antreten?

Antwort zu Frage 13. Der Lehrling hat tatsächlich

einen vertraglichen Anspruch auf die bis heute noch
nicht erhaltenen 31 Tage Ferien, wenn er nicht
ausdrücklich darauf etwa verzichtet haben sollte. Der Verzicht

müßte jedoch vom Lehrherrn nachgewiesen werden
können, was ja wohl nicht zutreffen wird. Ihr Bruder
wird also vom Lehrherrn verlangen, daß das Lehrverhältnis

bereits am 15. August nächsthin als beendigt
zu betrachten sei. Der Lehrherr könnte den Lehrjungen

nur dann noch weiter in Anspruch nehmen, wenn der
Betrieb eine wesentliche Mehrarbeit erfordern und auch
die Arbeit des Lehrlings in Anspruch nehmen würde.
Für diese Mehrarbeit wäre der Dienstherr entschädigungs-
pslichtig. Der Dienstherr wird sich aber auch, wenn er

rechtzeitig in Kenntnis gesetzt wird, so einrichten können,
daß nicht gerade im letzten Monat der vertraglichen
Lehrzeit die Arbeit sich so anhaust, daß eine wesentliche
Mehrarbeit sich ergibt in einem Maße, daß auch die

Mitarbeit eiues Lehrlings sich notwendigerweise ergäbe.
Bei einer allfälligen einseitigen Auflösung des
Vertragsverhältnisses vor Ablauf der Vertragsdauer wäre jedenfalls

daraus Bedacht zu nehmen, daß dem Lehrling
keinerlei nachteilige Folgen, z. B. durch Nichtzulassung

zur Lchrlingsprüsung w. erwachsen.

Frage Nr. 14. Wir sind 13 Jahre verheiratet,
kinderlos. Ich brachte eine Aussteuer in die Ehe im
Werte von Fr. 2000.—, weiteres Vermögen keines.

Mein Mann brachte in einem Sparkassabüchlein Franken

4000. — selbsterworbenes Geld in die Ehe. Während
der ersten Zeit kauften wir noch Einiges, sodaß es

aufging. Nun in den letzten Jahren, hauptsächlich seit acht

Jahren, ist mein Mann sehr viel krank; er konnte

nichts mehr verdienen, sodaß nur mein Verdienst da

war und ich heute nicht weiß, wann ich allein auf der

Welt bin. — Wir haben selbst Erspartes, Fr. 4000. —
in allem. Nun, wie stellt es sich heraus im Sterbesall
meines Mannes mit dem Erben? Das Geld ist in
Obligo angelegt. Mein Mann hat noch zwei
Angehörige. Können diese auch erben?

Antwort auf Frage 14. Beim Tode des Mannes
hat zuerst die Feststellung seines Nachlasses stattzu-
finden. Zu diesem Zwecke hat die gütcrrechtliche
Ausscheidung platzzugreifen, d. h es muß festgestellt wer-
den, welches Vermögen dem Manne und welches der

Ehefrau gehört. Der Ehefrau gehört vorab die in die

Ehe gebrachte Aussteuer. Bezüglich der ersparten

Fr. 4000. — frägt es sich, ob dies Von den Ehegatten
während der Dauer der Ehe gemeinsam erworbenes

Vermögen darstellt oder aber, ob etwa Sie in
Ausübung Ihres selbständigen Berufes als Hebamme diese

Ersparnisse gemacht haben. In diesem letztern Falle
wäre dieses Geld Ihr Sondergut und würde nicht zum
Nachlasse des Mannes gehören. Im erstern Falle aber,
d. h., wenn beide Ehegatten dieses Vermögen während
der Ehe gemeinsam erworben haben, gehört ein Drittel
der Ehefrau, zwei Drittel gehören dem Ehemanne. In
diesem Falle würde also der Nachlaß des Mannes
bestehen aus zwei Dritteln der genannten Errungenschaft
und aus den in die Ehe gebrachten Fr. 4000. —, bezw.
aus den für dieses Geld angeschafften
Vermögensgegenständen.

Von diesem Nachlaß des Ehemannes erhalten Sie

kraft gesetzlichen Erbrechtes <— also wenn kein Testament

vorhanden ist —), wenn Erben des elterlichen
Stammes neben Ihnen vorhanden sind, einen Bierteil
zu Eigentum und drei Bierteile zur Nutznießung, wenn
noch Erben des großelterlichen Stammes da sind,
erhalten Sie die Hälfte zu Eigentum und die andere
Hälfte zur Nutznießung. Wenn aber auch Erben des
großclterlichen Stammes nicht vorhanden wären, fiele
Ihnen die ganze Erbschaft zu Eigentum zu.

Nun kann aber Ihr Mann durch Errichtung eines
Testamentes Sie begünstigen. Wenn neben Ihnen noch
Eltern des Mannes als Miterben konkurrieren, kann
der Mann jeden Elternteil auf den Pflichtenteil, d. h.
auf die Hälfte des gesetzlichen Erbanspruches beschränken;
sollten Geschwister des Mannes als Miterben in Frage
kommen, so können diese auf den Pflichtteil, d. h., aus
einen Vierteil des gesetzlichen Erbanspruches herabgesetzt

werden. Sind weder Eltern noch Geschwister des
Mannes vorhanden, so kann dieser Ihnen den ganzen
zukünftigen Nachlaß durch testamentarische Verfügung
zu Eigentum zuwenden.

Es empfiehlt sich nach dem Gesagten, daß Ihr Mann
unter diesen Umständen ein Sie begünstigendes Testament

(sei es ein eigenhändiges, sei es ein öffentliches)
errichtet. Dr. I. Bick,

in Firma Trutose A. G, Zürich.

WWW Büchertisch

Lisbeth Burger: 40 Jahre Slorchett-
tante. — Aus dem Tagebuch eiuer Hebamme.
Preis 6 R.-M. Bergstadtverlag Wilh. Gottlieb
Korn in Breslau I. Diese Tagebuchauszüge,
die iu kurzer Form ganze, in sich geschlossene
Lebensbilder von beachteten oder getretenen
Lebensgesetzen schildern, gehören wohl zum
Eigenartigsten und Offensten, was heute in
dieser Art geschrieben wurde. Denn kaum
jemand wie die Hebamme erhält einen so tiefen
Einblick in das Familienleben und dessen

verschiedenartige Verhältnisse.
Ehe, Liebe der Gatten, Mutter- und Vaterliebe,

dann wieder große soziale Probleme, die
durch die Neuzeit an die Oberfläche getreten sind,
dies alles offenbart das Buch in seinen intimsten
Auswirkungen.

à à/
à naeb Oobraueb von

k i n«ànsli i-u ns
von don damit erhielten Lrkolgen in Ls^ug aul Oesundbeiì, ^Vaebstum

und geistige Lntvloklung der Kinder niotll vo>> befriedigt -war.

Vrutose kennen lernen beisst kör clie um Nutter und Kind besorgte
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Stolle lür clen Aufbau des Organismus uncl kur clen Sobà desselben gegen

rbaobitisobe uncl tuberkulöse Verankerungen.
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Sie datier umgebend Nüster und Prospekte bei der
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Au vermieten â

ein 8«NIIÎKV« mob
liert, mit kleiner Küebe, seböne
Aussiebt gegen See und Oebirge,
kür Krbolungsbedürklige, Vugust.
und September, bei Krau Z5.

kîvnîìtî HVütlii »vl», Heb
amme, krisn» (UernerOberldJ

jeder iN-t

Voeksngst«»??«
kür die Selbstaukertiguug
von Vorliäugen

Xlüppel in reielier Vuswald
ills Specialität kür clie tit. Hebammen

bestickte lauktücber
sebön, solid, preisvürckiA

IKiiilel vrsß, Rideaux,
(St. Lallen) 1214

j

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen
für Hausverdieust, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht

zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wisyelm Müller,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)

Am Lager sind auch Strickmaschinen,

i2i3 Nadeln für allerlei Systeme.



Hh. 8 3)ie Scptoeiget Hebamme, 93

<SäugIin«3öcrnäbrung im «Sommer.
5m Reißen «Sommer:

1. ®ie ift bor allem Der

geinö Der Eünftlid) ernährten
Sïinber. 2>er befte ©cfptß
gegen (Srfranfung ift Die

SJEuttermild) ; Darum nid)t
bor Der geit abfiitten.

2. SEßirb Sut)-- ober giegenmild)
gegeben, bann mufe biefe mit
gang befonbcrer Sorgfalt be-
fjanbelt, gleich nad) bem @in«

tauf gefodjt unb füE)t geftellt
merbeu.

3. gebe Ueberfütterung ift gu
bermeiben! Sieber gu roeuig
atä gu biel Söhldj geben. Hat
baë $inb Surft, bann töffeb
rneife etroa* Pfefferminztee.

4. gort mit bem geberbett Sag
jt'inb nur leicht toideln unb
öfter uadt [trampeln taffen.
Seicbt ober gar ttidjt gubeden
unb täglicf) mehrmals lau ab=

mafdjen! 9?id)t in ber 9Jîittag§=
t)i^e ausfahren, bag kleine
nidjt in Die ©onne [teilen
SaS gimmer möglic^ft fühl
halten unb £)äuftg mit faltetn
Söaffer aufma[ä)en, auch feuchte
Sucher um bag ©ettdjen
hängen Staats genfter im=

mer offen halten

5. 93ei bem geringften 5lngeid)en
bon Äranfheit, befonberS bei

SurdtfaH, gleich) äRtIcf) unb

.Quder roeglaffen unb Den

ülrgt befragen

©alacfina-^)afcrfd>lcim :
1. ilrgl unb JÖeßanmte ift nun»

mehr eine nach @eroid)tS=

mengen beftiinmbare Sofie=

rung bon ^aferfchleim mög=
lid), toie eine foldje befonberS
für Säuglinge eriuünfd)t ift.

2. 3cbe IHuttw wirb in gufunft
ihrem Siebling biefe Ijoct)-
roertige Nahrung ohne Die

bisher geitraubenbe Slrbeit beg
Stbtodjeng ftet§ frifd) berab=
reichen fönnen.

3. @afttctt«a-Jtafetfihfgtu geigt
bag angenehme, eä)te Hafer»
aroma unb ift nicht gu ber»
toechfeln mit allen anbern
nur geröfteten Hafermehlen,
llnfer forgfältig, h^igientfct)
einroanbfreierftellteS Präparat
hat fich in flinifchen Sßerfudjen
glängenb bemährt.

4. SSefonberS mertbotl ift Die

®od)geit bon 8 Minuten im
©ommer, mo ber 33rei leicht
fauer roirb; mie rafch ift ba
non galt gu gaü ftetS ein
frifcher Schoppen bereitet
9?ie befteht bie @efaf)r bon
DJtagen» ober Ißerbauungg»
befchmerben.

5. S3efte Sranfenfoft, ba leicht
berbaulid) unb boÛmertig.

Haferschleim
Vi Büchse Fr. 1. 50 Galactina Milchmehl

Vi Büchse Fr. 2.—

In den ersten drei Monaten ist Galactina
Haferschleim das Beste. Dann gehen Sie allmählich zum

Galactina Milchniehl über.

«SDas bcmßbare $Hüffer fagen:

Wünschen Sie einige Musterdosen, dann
genügt es, uns diesen Coupon ausgefüllt
einzusenden

Galactina und Biomalz A.-G.
Belp

„Sin mit bem Sinbermehl. tute auch bem
ftaferfchlcim überaus jufriebeti, ba im(cre Steine
prächtig bei biefer 2Bcd)feItoft gcbeit)t."

frau <£. ©cijec, 3.

„Teile Sbnen mit, baft bie ffialactitia meinem
Sinbe ba« Sieben rettete. — ®8 hatte fc()luercn
Magern. tmb ®atmfalarrh tmb teilte« ber nieten
®ittet ftatf, bie id) probierte. ®a griff id) au
Sptem Sinbermehl. unb nach einigen hagelt fchon
hat ber entfefttidte $urchfatt unb ba« ®rbred)en
aufgehört.

t ®a ba« SSinb furchtbar gefd)tuäd)t mar burdt
oiefe tauge Sranfheit, ertrug eS nod) tauge teilten
Stopfen SBlilch unb ba gab ich ihm bie ffiataettna,
nur im ülaffec aufgetodit, fünfmal be« Sage«,
bier SKonate tang.

3u unferer greube ift er icftt ein gefimber,
«äftiger Snabe. 3d) roerbe ba« Stinbermcht allen
Müttern auf« befte empfehlen, mit betten ich in
-öerbinbung tommc."

frau ©unbct-Scblittlar, SC.

»Seit uler Satiren ncrwetiben mir Sftt'C Dualis
tatäpvobuttc ununterbrochen. StBir tonnten un«
taum entfehtieften, unfern Steinen eine anbete 3lah=
jnng ju geben. ©afcrfdtlcim mie äBitdjmeljt mürben
»on allcu bier fflinbent fchr gut uertrageu, roa« bie
"natitat biefer Äinbernahruttg jur ®cnügc beloeift."

frciu ©turnet ©allmetnn, ®.

»... ®Iciri)äeitig fenbe ich Shncn eine SIner=

feunung Speer "betau« guten Sinbernäbrmittel.
©abc fie an unterem »tibi fennen ttttb febaften ges

lernt. 9lad) ber ©nttubljnung betam er (Satactina
©afcrfdjtcim unb fpätcr SDtildjmeht, ba« ihm fel)r
gut betaut. ®r mar immer aufrieben unb itt ber
9!ad)t fein ruhig. Seht ift er elf Wonate att unb
tanu fd) ott matter atleiu gehen, loa« un« grofte
freubc bereitet. ®a« uerbante id) alle« 3l'rei'
fuochcnbitbcnben „®atactiua". ®mpfchle biefetbe
aUctt SDliittern, bie ihre Sinber gut genährt unb
gcfuub ich eu motten."

freiu ÏOarbcr, f.
„Sitibcrmcbt fflatactiua ift meitau« b.ie befte

Sinbcrnahrung. 8iu uämtid) immer traut unb
burfte baher feilt Sinb fetber ftilten. ®ab ihnen
uottt elften Sage au 3hr TOitdjmetjt ®alacttna.
Sonnte meine Sinber faft nicht mehr entwöhnen
baoon. ®arttm empfehte ich e« jcbcrmauit aufs
mänuftc." freut ïlrbcr-'pfifter, <£>

„gür unfer ßinb, ba« jetjt fiebett TOonate att
ift, gebrauchen mir alle smet ®age eine 0iid)fc
©atactina. @d)ou ootn erften ÜJiouat att betam e«

nicht« attbere« at« ®atactina unb e« ift babei fchr
fräftifl ttttb immer munter. Stuch hat c« bis jeftt
ttod) fciuerlei S8erbauung«ftöruugen gehabt. Sep

tann ®atactina nur auf« roävmfte empfehlen, »et
jeber ©etegenheit empfehle id) c« allen meinen »es
fannten." frau tfl. Sroll-Ölanjmann, ©•

An die Galactina
Schweiz. Kindermehl- und Biomalz-Fabrik

Belp bei Belp

Senden Sie mir sofort zirka

Gratis- Muster Milchmehl und Haferschleim zu.

Ferner :

Adresse:

Wohnort :
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Säuglingsernährung im Sommer.
Im heißen Sommer:

1. Die Hitze ist vor allem der
Feind der künstlich ernährten
Kinder. Der beste Schntz

gegen Erkrankung ist die

Muttermilch; darum nicht
vor der Zeit abstillen.

2. Wird Kuh- oder Ziegenmilch
gegeben, dann muß diese mit
ganz besonderer Sorgfalt
behandelt, gleich nach dem Einkauf

gekocht und kühl gestellt
werden.

3. Jede Ueberfütterung ist zu
vermeiden! Lieber zu wenig
als zu viel Milch geben. Hat
das Kind Durst, dann löffelweise

etwas Pfefferminztee.

4. Fort mit dem Federbett! Das
Kind nur leicht wickeln und
öfter nackt strampeln lassen.

Leicht oder gar nicht zudecken
und täglich mehrmals lau ab-
maschen! Nicht in der Mittagshitze

ausfahren, das Kleine
nicht in die Sonne stellen!
Das Zimmer möglichst kühl
halten und häufig mit kaltem
Wasser aufwaschen, auch feuchte
Tücher um das Bettchen
hängen! Nachts Fenster
immer offen halten!

5. Bei dem geringsten Anzeichen
von Krankheit, besonders bei

Durchfall, gleich Milch und

Zucker weglassen und den

Arzt befragen!

Galactina-Haferschleim:
1. Arzt und Hebamme ist

nunmehr eine nach Gewichtsinengen

bestimmbare Dosierung

von Haferschleim möglich,

wie eine solche besonders
für Säuglinge erwünscht ist.

2. Jede Mutter wird in Zukunft
ihrem Liebling diese
hochwertige Nahrung ohne die
bisher zeitraubende Arbeit des
Abkochens stets frisch
verabreichen können.

3. Galactina-Haferschleim zeigt
das angenehme, echte
Haferaroma und ist nicht zu
verwechseln mit allen andern
nur gerösteten Hafermehlen.
Unser sorgfältig, hygienisch
einwandfrei erstelltes Präparat
hat sich in klinischen Versuchen
glänzend bewährt.

4. Besonders wertvoll ist die
Kochzeit von 8 Minuten im
Sommer, wo der Brei leicht
sauer wird; wie rasch ist da
von Fall zu Fall stets ein
frischer Schoppen bereitet!
Nie besteht die Gefahr von
Magen- oder Verdauungsbeschwerden.

5. Beste Krankenkost, da leicht
verdaulich und vollwertig.

kàsàim
/i küclise fr. 1.5(1 Lsûsoîîns Nilvllmvli!

V- küclise fr. 2.—

In àn eràn tli oi Nnn.àn M dèlàetinn Ilâi -

àlài Ltà. Dnnn Aàn !>I1inîUUi<Ii x»m

dàelàì Rilànelll nà'.

Was dankbare Mütter sagen:

5,s s/n,Fe Ajvs/e^c/osen, c/snn
FennF/ es, nns c//esen ansFe/n/// e/n-
^nsenc/en /

Be//?

„Bin mir dem Kindcrmchl. wie auch dem
Haferschleim überaus zufrieden, da unsere Kleine
prächtig bei dieser Wcchselkost gedeiht."

Frau E. Geifer, 3.

„Teile Ihnen mit, daß die Galactina meinem
Kinde das Leben rettete. — Es hatte schweren
Magen- und Darmkatarrh und keines der vielen
Mittel hals, die ich probierte. Da griff ich zu
Ihrem Kindermehl, und nach einigen Tagen schon
hat der entsetzliche Dnrchfall und das Erbrechen
aufgehört.

^
Da das Kind furchtbar geschwächt war durch

diese lauge Krankheit, ertrug cS noch lange keinen
Tropfen Milch und da gab ich ihm die Galactina.
nur im Wassee aufgekocht, fünfmal des Tages,
dier Monate lang.

Zu unserer Freude ist er fetzt ein gesunder,
Lästiger Knabe. Ich werde das Kindcrmchl allen
Müttern aufs beste empfehlen, mit denen ich in
-Verbindung komme."

Frau Vuntzrl-Schlittler, K.

„Seit vier Jahren verwenden wir Ihre Ouali-
ratsproduktc ununterbrochen. Wir könnte» uns
räum entschließen, unsern Kleinen eine andere Nahrung

zu geben. Haferschleim wie Milchmchl wurden
von allen vier Kindern sehr gut vertragen, was die
Qualität dieser Kindcrnahrung zur Genüge beweist."

Frau Emma Gallmaun, E>.

„ Gleichzeitig sende ich Ihnen eine
Anerkennung Ihrer überaus guten Kindcrnährmittcl.
Habe sie an unserem Bubi kennen und schätzen
gelernt. Nach der Entwöhnung bekam er Galactina
Haferschleim und später Milchmehl, das ihm sehr

gut bekam. Er war immer zufrieden und in dcr
Nacht sehr ruhig. Jetzt ist er elf Monate alt und
kaun schon wacker allein gehen, was uns große
Freude bereitet. Das verdanke ich alles Jhrer
knochcnbildcnden „Galactina". Empfehle dieselbe
allen Mütter», die ihre Kinder gut genährt und
gesund sehen wollen."

Frau Werder, F.

„Kindcrmchl Galactina ist weitaus die beste

Kindcrnahrung. Bin nämlich immer krank und
durste daher kein Kind selber stillen. Gab ihnen
vom ersten Tage an Ihr Milchmehl Galactina.
Konnte meine Kinder fast nicht mehr entwöhnen
davon Darum cmpsehlc ich es jedermann aufs
wärmste." Frau Nrber-Psister, G.

„Für unser Kind, das jetzt sieben Monate alt
ist, gebrauchen wir alle zwei Tage eine Büchse

Galactina. Schon vom ersten Monat an bekam es

nicht« anderes als Galactina n»d es ist dabei sehr

kräftig und immer munter. Auch hat es bis jetzt
noch keinerlei Verdauungsstörungen gehabt. Ich
kann Galactina nur anfs wärmst- empfehlen. Bei
jeder Gelegenheit empfehle ich es alle» meinen
Bekannten." Frau N. Droll-Glanzmann, G.

An à
»âck âomlà-IFàik

Lenken Lie »ni?- «o/ori àà
(Aaiis- às/e?- M/âmâi nnck //a/el-sM/si»?»

/-S»'»»6»'.-

Accesse

I4'oü»w?i.-
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har "*<*iea MeIt'e0'ZI,ea wfrö jeGeÖsse w-sofort venue,e( WerJ,n! stertüsiert, >M>M f »»mitte,.

,;eSer «-«SfosrHs s„r«'
6TOr sie *»t toben *'^ Bai,e»o»

WaÊÊÊÊÊmumrnm^^ me Berner
ßBrneraiofln

jgS.0*3«, SfaMm,

t225

Salus-Leibbinden
(gesetzlich geschützt)

1205

werden nach den uns gemachten Angaben und

Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher

Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

üjrwmhm
der Wäsche nur

enco
Henco-bleichsodamachtdas umständliche

Vorwäschen der Mische überflüssig

Die allbewährte und sehr beliebte

Kindersalbe Gaudard

leistet gegen das Wundsein kleiner
Kinder vorzügliche Dienste

Spezialpreis für Hebammen :

Die Tube 90 Cts. (Verkauf Fr. 1.20)

Dr. K. Seiler, Mattenhof-Apotheke,

Belpstrasse 61, Bern

grfofgreid) tnferterl man tit 6er „Sdjroetjer ^eßamme"

letiXCL> 11

die lösliche

Hafer-Kraft- Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

1206

Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „DEBES"
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfälligkeit, unschädlich für das Kind.

Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben,
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. 50

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabiikanten

Dr. B. Studer, Apotheker, Bern 1212

Fettleibigkeit

1234/7

mit ihren unheilvollen Folgen auf Herz und
Zirkulation kann nicht durch künstliche
Mittelchen, sondern durch richtige Belebung
des Stoffwechsels bekämpft werden.

Unser diätetisch - physikalisches Heilverfahren

hat sich hier als besonders wirksam
erwiesen. — Verlangen Sie bitte unsern
ausführlichen Prospekt.

KuVemftalt

F.OAMZE

900m
noch

DEGER/H EIM
F^RAUCB.DR-HEa F. ». $tö£SSER JORGEN BURG
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^ °â°d à «à^ à °°àw V».sot», rWàk,
°» S°?rM

L». ^00r
«srosi-à«» !».-...

^°à«tt.8t-i^

t225

8à I.Mà
(sssst^Iicii Zssctiüt^t)

1205

tvaräsv vaod àsv uv8 Asmaolitsv ^.vAvdsv uvà Vor-

àriktev Mr joà ^woek 8po?ioil avKekortiZt. vàer
Svravìio Mr taàelio86v SiM uvà ^^eàsatsxreoìisnâe

Vv8MIirun^.

^sile ôi'à lW innen lien geseklieli gezMà ^men >.8iìl_U8"

?u bWÍsbsn durek dis SunitâtsZôsobàlts, wo niobt, direkt von der

SsSusl.e>dd>n«ßen-?sdrM
6i c. V/okIer, I-sussnne Kr. 4

Kostenlose /tuswekisenliungen und Xàiogs stellen lien liedammen
jederzeit ?ur Verfügung.

àààc/e/' âc/?e

mco
//eaco-A/eàcà msc/?/à omL/o/?-?'-

//cde l/orirWc/?err à kdizà dder/?áÂH

Dis îzllbswâkrts und sskr beliebte

IiÌNlIôl8S>I>ô KSllàll
leistet ASASn dus Wundssin kleiner

Xinder vorirüKlieke Dienste

Spe-ialpreis kür ttebsmmen:
Dis Dubs W (its. (Verkauf Dr. 1.20)

Dr. k. 8eiler, ^âiikof-àpàlls,
Delpstrusss 61, kern

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

75 tâNXD 77

âis löslietis

llsker-ürskt-käugüiMiäulig
n»ek Vorsekrikt vor»

lllrektor lies Stsots-lnstitutes für
rrnäiirungsforsekungen in Xopsnliagen

ist àg.8 voliwortiKste 8à^iivss8vâdrxroààt der Ue^evwart.

^Lorva" eaMält varli äov ?or8oiiuvAsv von Or. Kivâdoàe

Vïtsmïne u à ^înerslsîskse,
ivis sie kein Xovlcurren/.procià uuk/uwsisen vermag. Verner
iveist ^Lerva^ eine I^öslieiikeit und âàor ào döeilstxro^eiiti^s
Vordauliedkeit và.ivio sàde dislier voed vie erreieiit wurà

preis per öüciiss 1. SV

r-dàisn: ll. liobs à vie., Wnànbuàes
I2Nx

Xur kedsnàg âer kriMe im Màdktt
Srusîsslde „VKV^L"
vsi-kîîtet, wenn bei Deßiinn des Stillens an^ewendst, das tVunàsrden
lier örustvrarren und die örustsnt2Ündung, Iintlsi'L die Sebmerxen beim
Stillen und »S«-rIe»-t die Stillkliii/ksit, unsolrädllol, für lies Xinli.

Seit .lakrsn im tlebrauek in Kliniken und VVoskenstubsn,
1'opi mit stsrllsin Salbsnstäbobsn Z. SV

<8ebsmmen unli Vfookenptiegsrinnen Speilalrsdatt für Vllederverksuf.)
Drbàitlieb in àn /rpotkeken oder keim Dalnikantsn

0r. S. Lîuit«»', ^.Mkàer, vs^n 1212

fettleibi^keit

1234/7

mit iliren undeiivoilen Dolden suk Her? und
Ärkulstion kann nicdt durck künstiicke
lVlittelclien, sondern durcd riedti^e öelebunA
des Stoffweelisels bekâmpkt werden.

Unser diätetiscii - pliMkeiisclies dleiiver-
ksdren lud sied liier sls besonders wirksam
erwiesen. — Verlangen Sie bitte unsern
auskübriiclien Prospekt.

Sîîâ^ftnlt

f.oann

90vm
nc>cb

ocock/«c>»»<
^àidclZ.olî.neci?.».5ese55ck.7osseueuttü
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